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Mehr als
In den TFülern des Anglücks

Eigene Meldung.)
Dresden, 10. Juli.

Ein abſchließender Ueberblick über die ganze Größe der Natur-
kataſtrophe hat ſich auch trotz der beſchleunigten Bergungsarbeiten
am heutigen Sonntag noch nicht ermöglicht. Der Stadtrat von
Berggießhübel hat heute die erſte amtliche Liſte der Todesopſer
ber Stadt herausgegeben. Danach ſind allein in dieſem Städtchen
82 Einwohner, 8 auswärtige Kabelarbeiter und 3 Sommer-
gäſte, insgeſamt alſo 93 Perſonen, ums Leben gekommen. Man
befürchtet aber allgemein, daß die Zahl der Todesopfer
im geſamten Gebiet ſich auf etwa 150 belaufen
wird. Jn Glashütte ſind bisher 12, in Lauenſtein 10, in Rott-
wernsdorf 12 und in Weeſenſtein 6 Tote gezählt worden. Dazu
kommen noch etwa 30 Tote aus anderen Ortſchaften, darunter in
Gottleuba 8. Jndeſſen ſteht die Zahl der Vermißen auch bisher
noch nicht völlig feſt, ſo daß leider noch mit weiteren Todesopfern
zu rechnen iſt.

Am heutigen Sonntag wurden ſowohl aus Dresden als auch
aus Pirna zahlreiche Kolonnen für die Bergungsarbeiten in das
Kataſtrophengebiet entſandt. Arbeiterſamariter, Rote-Kreuz-
Kolonnen, Feuerwehren und Abteilungen verſchiedener Verbände
zogen am frühen Morgen, mit Werkzeugen ausgerüſtet, zu den
Rettungsarbeiten hinaus. Jn Berggießhübel und in Gottleuba
iſt Militär eingeſetzt worden, gleichzeitig wurden aus Dresden

zur Speiſung der hungernden Bevölkerung entſandt.
die Techniſche Nothilfe iſt bereits durch eine größere Kolonne

vertreten. Sie hat ſich bisher bei den Bergungsarbeiten beſtens
bewährt; heute mittag war eine Kolonne nach faſt 24ſtündiger
Arbeit völlig erſchöpft.

Die Ortſchaften, die unter der Kataſtrophe am meiſten ge
litten haben, bieten einen grauenvollen Anblick. Jn den
Häuſern liegt der Schlamm ſtellenweiſe 4 Meter hoch. Die ge-
borgenen Leichen ſind faſt ſämtlich furchtbar verſtümmelt. Jn
Gottleuba wurden 20 Häuſer von den toſenden Waſſermaſſen mit
ſamt den Bewohnern fortgetragen. Von den ſtehengebliebenen
Häuſern ſind ganze Fronten und Wände abgeriſſen und in den
toſenden Waſſern verſchwunden. Jn einem Hauſe hängt im zweiten
Stockwerk ein eiſernes Bettgeſtell mit dem Bett über dem Fluß.
Der Gaſthof „Sächſiſches Haus“ iſt halb fortgeriſſen. Jn Glas-
hütte bildet die Bahnhofſtraße ein einziges Chaos. Eiſenbahn
wagen ſind bis 300 Meter weit fortgetragen und zertrümmert
worben. Ein Güterzug iſt in meterhohem Schlamm ſtecken-
geblieben. Vier Eiſenbahnlinien ſind zerſtört worden. Der
Bahnhof Lauenſtein hat aufgehört zu beſtehen. Die Brücken, die
Gleiſe, die Dämme, alles iſt verſchwunden, ſelbſt die Unterbauten
ſind fortgeſchwemmt worden. Vom Bahnhof iſt ein Güterwagen
von den Fluten abgeſchwemmt worden, er liegt jetzt etwa 1 Kilo-
meter vom Bahnhof entfernt. Nirgends gibt es mehr elektriſches
Licht oder Gas, die Bergungskolonnen müſſen mit Pechfackeln
arbeiten. Der Bürgermeiſter von Weeſenſtein erzählte heute, wie
er vor den heranbrauſenden Fluten durch die Stadt gerannt ſei.
Dort, wo die Eiſenbahnbrücke über die Müglitz führt, etwa
50 Meter von ſeinem Hauſe entfernt, habe die 3 Meter hohe
Waſſerwelle ihn erreicht und ihn zurückgeſchleudert. Jn der Nähe
des Bahnhofs ſei er von den Waſſermaſſen eingeſchloſſen geweſen,
er habe ſich noch auf ein Fenſterbrett retten können, wo er mit
den Beinen im Waſſer ſlundenlang geſeſſen hat, bis er gerettet
wurde.

Dresden, 10. Juli.
Die Bewohner des Müglitztales ſind ein raſches Steigen ihres

lüßchens Maſern und wiſſen, däß es in verhältnismäßig lurzer
eit viel Waſſer zur Elbe leiten kann. Aus dieſem Grunde trat

keine beſondere Befürchtung und Aengſtlichkeit ein. Wie üblich,
wurde der Waſſerſtand am Brückenpegel abgeleſen. Gegen 12 Uhr 30
nachts waren die Ufermauern noch nicht überſpült. Gegen
1 Uhr nachts aber ſetzte ein Donnern, Toben und
Krachen ein. Eine raſende Flut ergoß ſich höher und höher.
Von Sekunde zu Sekunde wurde die Situation ernſter, aber noch
niemand ahnte, daß eine Kataſtrophe hereinbrechen ſollte, die das,
was die Talbewohner vor faſt genau 80 Jahren erlebt haben, weit
in den Schatten ſtellte. Die Telephonverbindung mit Dresden und
Pirna war unmöglich, ſo daß man keine Hilfe von auswärts er
halten konnte. Mit raſender Geſchwindigkeit ſtieg das Waſſer.
Plötzlich erloſch das elektriſche Licht. Ueberall
tiefſtes Dunkel. Sprunghaft erreichten die Fluten eine Höhe, die
man niemals für möglich gehalten hatte. Vor den Wohnhäuſern

en ſich Balken, Maſte, Pfoſten, Bretter und Bäume. Jetzt ein
urchtbares Krachen, eine eiſerne Brücke iſt hinweggeſpült worden.

Jmmer höher ſtiegen die Fluten, erreichten bereits eine Höhe von
wei Metern, brachen in die höher gelegenen Häuſer ein, unter
pülten hier alles und jagten die Bewohner aus ihren Betten, die

kaum das nackte Leben retten konnten. Ein Eiſenbahnwagen, der
ehne Rädetgeſtell in dem Güterſchuppen auf dem Bahnhof Burg-
hardtswald-Maxen lag, iſt von den Fluten etwa 1000 Meter weite worden Grauenhaft iſt die Verwüſtung.
Kein s iſt verſchont gelblieben. Ueberall iſt die geſamte Habe
der Bewohner der unteren Stockwerke verdorben. Alles ſchwimmt
durcheinander in den Schlammaſſen. An einem Hauſe in Weeſen-
ſtein wird ein totes Ehepaar geborgen, aus einem anderen zwei

150 Tote
Schweſtern, die feſt umſchlungen den Tod in den Fluten mit einem
ſechsjährigen Kind fanden. Bis an den Leib waten die Männer
im Waſſer und Moraſt, um die verſchlammten Körper zu bergen.Troſtlos ſtarren die Häuſer den Vorüberkletternden an. Le

Werk einer knappen Stunde liegt vor ihnen.
7

Unſer in das Unwettergebiet entſandter Sonderberichterſtatter
ſchreibt über ſeine Eindrücke wie folgt: Von Glashütte aus
verſuchte ich, Berggießhübel zu erreichen und zwar über
den Weg durch Lauenſtein, wo die Kataſtrophe ihren eigentlichen
Urſprung genommen hat. Die Bewohner teilten übereinſtimmend
mit, daß alle Brücken dorthin zerſtört und ein Weiterkommen
unmöglich ſei. Um dieſe Ausſagen auf ihre Wahrheit zu prüfen,
nahm ich den Weg über Hirſchſprung, Altenberg nach Löwenhain
zu. Dieſer Weg über die immerhin noch erkennbare Landſtraße
führt nach dem Müglitzgrund; ſehr bald wurde ein
weiteres Vordringen zur Unmöglichkeit. Rieſige Fichten und
Kiefern lagen kreuz und quer über der Straße. Die Müglitz
hatte Einſchnitte in die Ufer geriſſen, die einen Durchmeſſer von
etwa 12 bis 15 Metern haben. Hat man dieſen Wall von
Bäumen glücklich überwunden, ſo geht es noch ein kleines Stück
auf der Landſtraße weiter. Dann bricht der Weg mit einem Maleab und auf etwa 70 Meter hin iſt die Vanoſtrahe zwei Meter tief

weggeſpült. Ein Weiterkommen iſt unmöglich, da man auch von
dieſer Stelle aus ſehen kann, daß die Brücke über die Müglitz
nicht mehr ſteht. t der anderen Seite nach Fürſtenwaldekommt man nach etwa einer Viertelſtunde nach vr immer.
einem ganz kleinen Oertchen. Das erſte, was man hier ſieht, iſt,
daß die Waſſergewalt ein Haus glatt wegraſiert hat.
Die beiden Familien, die darin wohnten, werden vermißt und
zwar ein Mann, zwei Frau und vier Kinder. Die Ehefrau des
einen Bewohners hat man ſoeben tot aus den Fluten gezogen.
In der Ferne wird Fürſtenwalde ſichtbar. Ein in der Nähe
ſtationierter Landjäger erzählt, daß in Fürſtenwalde kein
Menſchenleben zu beklagen ſei, doch iſt auch hier ein Haus und
eine Scheune völlig weggeriſſen worden, und da auch die Dorf-
bäckerei in Mitleideènſchaft gezogen worden iſt, fehlt es in dem

von der Außenwelt völlig abgeſchnittenen Dorfe an Brot. Das
kleine Badeſtädtchen Berggießhübel iſt von der furchtbaren Gewalt
und der Zerſtörungskraft der Waſſerfluten am meiſten betroffen
worden. Die Hauptſtraße zwiſchen dem Bahnhof und der kleinen
Brücke zum Kirchhof iſt ſo gut wie vernichtet. 17 Häuſer ſind
zerſtört, andere ſind ſchwer beſchädigt. Etwa 70 Leichen ſind auf
der einen Seite des Flüßchens in der Kirche, auf der anderen
Seite in der Turnhalle aufgebahrt, und dabei wird noch eine
große Anzahl von Einwohnern vermißt, von denen die meiſten
ſicherlich unter den Trümmern der eingeſtürzten Häuſer liegen.
Die meiſten Bewohner ertranken in den Betten oder wurden noch
lebend in die raſenden Fluten geſpült, wo ſie dann den Tod
fanden.

Die Hälfte aller Bewohner iſt obdachlos; nur ein kleines
Nahrungsmittelgeſchäft iſt im Städtchen vorhanden. Es gibt kein
Waſſer, kein Gas, kein elektriſches Licht. Jn Pirna iſt der
Rand des Unglücksgebietes, aber ſchon in Mügeln ſieht man ver
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Die Schreckensſtunden im Erzgebirge
ſchlammte Straßen. Die Ufer der Gottleuba ſind weggeriſſen.
Am ſchwerſten iſt die Schloßmühle in Rottwerndorf mitgenommen.
Die Erdgeſchoſſe ſämtlicher Häuſer ſind überſchwemmt. Mächtige
Bäume verſperren den Weg ins Gottleubatal. Neundorffeld liegt
in einem großen See. Ein erſchütterndes Bild iſt in der Bahn
ſtation Neundorf. Auf kleinen Wägelchen mit grünen Zweigen
ausgelegt, hat man die Toten hierher gefahren. Nun liegen ſie
auf Kiſſen und in dem mit Stroh ausgelegten Warteſaal. Drei-
n Tote hat man bis jetzt hierher gebracht, neun Frauen, vier

änner.
Finanzielle Hilfe für das Kataſtrophen

gebiet
Telegraphiſche Moldung.)

Dresden, 11. Juli.
Wie das Bürgermeiſteramt in Gottleuba mitteilt, hat der

Geſamtvorſtand der Landesverſicherungsanſtalt das Unwettergebiet
beſucht und für ſofortige Hilfe in Gottleuba 10 000 Mark über
wieſen. Für die Geſchädigten des Geſamtgebietes ſind von der
Landesverſicherung 100 000 Mark zur Verfügung geſtellt worden.

Dresden, 10. Juli.
Bis jetzt wurden in Berggießhübel 82 Tote gehorgen. Drei

Sommergäſte und acht Arbeiter werden noch vermißt. Jn Gott-
leuba werden neun Perſonen vermißt. Gefunden wurden bisher
vier. Jn Weeſenſtein ſind ſechs Tote gefunden worden, in Hart
mannsbach zwei Tote, in Pirna drei Tote. Jn Glashütte ſind bis
jetzt acht Tote gefunden, fünf Perſonen werden noch vermißt. Die
Geſamtzahl der Toten ſteht noch nicht feſt.

Dresden, 10. Juli.
Nach Mitteilungen Schönwalder Einwohner ſind dort 26

Häuſer teilweiſe ganz zerſtört, teilweiſe ſtark be
ſchädigt. Der Oelſengrund iſt mit Geröll und ſtarken entwurzel
ien Bäumen angefüllt. Das Waſſer hat Steinblöcke von 17 Zent
nern Schwere fortgewälzt. Die im Februar abgebrännte und wie-
der aufgebaute Köhlermühle im Oelſengrund wurde vollkommen
zerſtört, wobei Mauern von einem Meter Stärke umgelegt wur
den. Die ſchweren Eiſenträger wurden von der Flut mit fort
geriſſen. Das Wirtſchaftsgebäude der Meißelmühle wurde eben
falls mit fortgeſchwemmt. Dabei kamen die Ehefrau und ein Kind
des Waldarbeiters Jakobaſch ums Leben. Der Mann ſelbſt wurde
auch mit fortgeſpült, konnte ſich aber retten. Er hat ſchwere Ver
wundungen davongetragen.

Die Landeswetterwarte meldet über die Urſache der
Kataſtrophe, die natürlich nur meteorologiſch zu beurteilen
iſt, folgendes: Die außerordentlich ſtarke Erwärmung der Luft
ſchichten im Südweſtabhange des nordoſteuropäiſchen Hochdruck-
gebietes ſowie der hohe Waſſerdampfgehalt der Luft ben, wie
erwartet, zur Bildung vom Wärmegewittern Veranlaſſung. Sie
traten als Unwetter auf. So ging in den Abendſtunden im Gott-
leubagebiet ein ſchweres Gewitter mit Wolkenbruch nieder. Aus
dem Unwettergebiet fehlen aber infolge geſtörter Leitungen noch
alle meteorologiſchen Nachrichten.

Der tote Punkt in Genf
ie Vollſitzung

der Seeabrüſtungskonferenz auf unbe-
ſtimmte Zeit vertagt
Telegraphiſche Meldung.)

Genf, 11. Juli.
Die für heute nachmittag einberufene zweite Vollſitzung der

Seeabrüſtungskonferenz iſt auf unbeſtimmte Zeit vertagt wor-
den. Das Sekretariat der Konferenz veröffentlicht eine kurze
Mitteilung, nach der die Ermordung des irländiſchen Miniſters
als Urſache für die Vertagung der Sitzung anzuſehen ſei. Tat-
ſächlich geht die Vertagung auf den Wunſch der engliſchen
Delegation zurück. Lord Bridgeman hat am geſtrigen Spätabend
bei dem Präſidenten der Konferenz die Vertagung der Sitzung
beantragt, war jedoch hierbei auf Widerſtand der amerikaniſchen
Delegation geſtoßen, die die Verantwortung für eine Vertagung
der Sitzung auf unbeſtimmte Zeit nicht übernehmen wollte. Erſt
nach Zuſtimmung der japaniſchen Delegation wurde beſchloſſen,
die Sitzung auf unbeſtimmte Zeit zu vertagen.

Jn Delegiertenkreiſen wird der Wunſch der engliſchen Regie
rung mit den bevorſtehenden Erklärungen Chamberlains in der
heutigen Unterhausſitzung in Zuſammenhang gebracht. Jm Laufe
des Sonntags haben fortlaufend vertrauliche Ausſprachen zwiſchen
den Delegationsführern ſtattgefunden, um ein Kompromiß zu
finden, das eine Weiterführung der Verhandlungen ermöglichen
ſoll. Wie verlautet, iſt jedoch in den Verhandlungen zunächſt kein
weſentlicher Fortſchritt erzielt worden.

e

Die engliſchen Sonntagsblätter veröffentlichen lange Be-
richte ihrer Genfer Korreſpondenten, in denen die Arbeiten der
Seeabrüſtungskonferenz in der vergangenen Woche zuſammen-
faſſend behandelt werden. Auch ſie finden ebenſo wenig

Anlaß zu Optimismus wie die Tagespreſſe in ihren Be
richten über die jeweiligen Vorgänge, unterſtreichen aber nicht
minder entſchieden, daß die Jntereſſen Großbritanniens in den
bisher namentlich von amerikaniſcher Seiter unterbreiteten Vor
ſchlägen nicht ausreichend berückſichtigt worden ſeien. Der Genfer
Korreſpondent des c hört, daß die britiſchen Vorſchläge
auf Reduzierung der Größe der Großkampfſchiffe von 85 000
Tonnen auf 30000 Tonnen oder en eſtellt werden
ſollen, bis die Frage der Kreuzer und Hilfsſchiffe abſchließend
behandelt iſt. an erwartet, daß die Konferenz in einen
Meinungsaustauſch eintreten wird, mit dem Ziele, einer Revi
ſion des Waſhingtoner Abkommens zugunſten kleinerer Groß-
kampfſchiffe vom Jahre 1931 ab.

er diplomatiſche Korreſpondent des Blattes ſagt im Rahmen
einer längeren Betrachtung, daß die Erreichung des toten Punktes
auf der Genfer Konferenz offenſichtlich ſei. Ueber das Kreuzer-
problem beſtehe ein klarer Meinungsunterſchied

wiſchen Amerika und Großbritannien. Amerikaha Gleichſtellung mit Großbritannien verlangt. England nehme

dieſes Prinzip an, verlänge aber, daß die Frage nicht allein unter
dem Geſichtspunkt Amerikas, ſondern auch unter Berückſichtigung
der britiſchen Bedürfniſſe betrachtet werde. Amerika brauche nur

r der großen Klaſſe, Großbritannien en benötige
beide Arten. Die Annahme des amerikaniſchen Pringzips würde

üre Großbritannien bedeuten, daß es Kampfkreuzer amerikani
chen Typs mit einem Koſtenaufwand von 2,5 Millionen Pfund
ür jeden Kreuzer bauen müßte und im Rahmen der feſtgeſetzten

Geſamttonnage keine Möglichkeit mehr hätte, kleinere Kreuzer für
den Schutz ſeiner Handelsſtraßen zu bauen. Unter den Marine
ſachverſtändigen ſei die Auffaſſung allgemein, daß die kleinen
Kreuzer für Kampfzwecke im Kriege wertlos ſeien. Die britiſche
Anſicht gehe dahin, daß die Wirtſchaftlichkeit und das pazifiſtiſche
Jdeal am beſten durch eine Unterſcheidung zwiſchen Kreuzern,
deren Zweck offenſiver, und Kreuzern, deren Zweck rein defen
ſiver Natur ſei, erreicht würde.



Attentat auf den iriſchen Juſtizinkner
Celegraphiſche Meldang.)

London, 10. Juli.
Auf den iriſchen Juſtizminiſter O'Higgins wurde heute

nachmittag in Dublin ein Altentat verübt. O'Higgins war auf
bem Wege nach ſeiner Wohnung, als drei Männer eine Reihe
von Schüſſen auf den Juſtizminiſter abgaben. Von ärztlicher
Seite wurde über die Art der Verletzungen ſtrengſtes Still
ſchweigen gewahrt; ſpäter wurde jedoch bekannt, daß O'Higgins
drei Schüſſe in ben Leib und einen in den Kopf erhalten
hat. Um fünf Uhr nachmittags iſt er ſeinen Verletzungen
erlegen, wie es ſcheint, ohne bas Bewußtſein wiedererlangt
zu haben, Ueber die Gründe des Attentats iſt bisher nichts
bekannt. Die Attentäter konnten im Auto entkommen. Die
Polizei hat ſofort umfangreiche Nachforſchungen angeſtellt und an
den Ausgängen der Stadt beſondere Beobachtungsſtationen ein
gerichtet.

Die Nachricht von der Ermordung des iriſchen Juſtiz und
Außenminiſters O'Higgins hat ganz Irland in tiefſte Erregung
verſetzt. Ueber die Tat werden jetzt nähere Einzelheiten bekannt.
Danach iſt der Miniſter nicht, wie zuerſt gemeldet wurde, im
Auto z worden, ſondern die tödlichen Schüſſe erreichten
ihn, als er ſich zu Fuß von ſeiner Wohnung in die nur wenige
hundert Meter römiſchkatholiſche Kirche begeben
wollte. Als er im Begriff war, in eine Seitenſtraße einzu
biegen, wurde er von einer Gruppe jüngerer Leute, die ihn bereits
erwartet hatten, überfallen. Die Mörder ſind in einem Touren-
auto ſofort geflüchtet. Der ſchwerverwundete Miniſter war noch
imſtande, um die Herbeirufung eines Prieſters zu bitten undſpäter dem früheren Er tehungemin ſter Mac Neill ſein
Teſtament in einer den geſetzlichen Formeln vollkommen ent-
ſprechenden Weiſe zu diktieren.

Citaniſche Willkür
Telegraphiſche Meldung,)

Heydekrug, 9. Juli.
Heute mittag iſt in Heydekrug der Chefredakteur der „Memel-

ländiſchen Rundſchau“, Walter Schell, in ſeiner Redaktion
verhaftet worden.

Heydekrug, Juli.
Der Chefredakteur der „Memelländiſchen Rundſchau“ in

Heydekrug, Walter Schnell, der heute mittag von einem litauiſchen
Polizeibeamten auf der Redaktion verhaftet worden war, iſt am
Nachmittag aus dem Gefängnis entlaſſen worden.

Proteſt der Landwirtſchafts-
kammer Halle gegen die Zollbeſchlüſſe

des Reichsrats
Die Landwirtſchaftskammer hat an den Reichskanzler und an

bie preußiſche Staatsregierung nachfolgendes Telegramm gerichtet:
„Ablehnung der wiederholt dringend geforderten und in Re

rungsvorlage endlich vorgeſehenen Erhöhung des Kartoffel und
uckerzolles d Reichsrat hat bei provingialſächſiſcher Landwirt

ft größte Enttäuſchung und Beunruhigung ausgelöſt.
ch mehrere Eingaben an zuſtändige Miniſterien iſt dargelegt,
S dieſer Zollwünſche für landwirtſchaftliche Betriebe
V irtſchaft eine Lebensfrage iſt. Wir bedauern Haltung

des preußiſchen Stagtsminiſteriums und bitten in letzter Stunde
nochmals dringend, für Wiederherſtellung der Re
gierungsvorlage im Reichstag beſorgt zu ſein.“

Admiral Koch ertrunken
Telegraphiſche Meldung.)

Verlin, 10. Juli.
Wie die Morgenblätter melden, ertrank am Sonnabend

abend in Niendorf an der Oſtſee beim Baden der aus der
Skagerrakſchlacht bekannte Admiral Koch Hannover.

Dazz
Du willſt einen Platz in der Großſtadt überqueren; Autos

raſen, Motorräder, Fahrräder; aus vier Straßenzügen rollen
Elektriſche heran, ergießen ſich Menſchenſtröme. Hupen heulen,
Glocken winſeln. Der Schupo ſchleudert ſeine Arme aus den Ge
lenken. Ein Fußgänger liegt unter Rädern. Weg, der nächſte!

Das iſt Jaz z.
Du ſchlenderſt abends durch die Straßen. Laden an Laden,

Kaffeehaus an Kaffeehaus ſchreien dich mit einer Flut von Licht
an. Flammende Kreiſe drehen ſich auf allen Dächern, leuchtende
ar iften zucken auf und verſchwinden. Von einem hohen

ebel herab werden dir in einem feurigen Spruchband die wich-
tigſten sereigniſſe verkündet. Heiſere Zeitungsverkäufer,
fliegende Händler belagern alle Ecken. Frmder geſchminkte Mäd
chen wippen in der n Menge. Bunte Reklamewagen grel-
len vorbei. Glutrote Fackeln lohen über den Pforten der Licht-
ſpieltheater. Jaz z.

Du hat dir einige illuſtrierte Blätter gekauft und durch-
blätterſt 5 in der abendlichen Stille deines Hauſes. Was fin
deſt du? Tanzgirls, Filmſterne mit und ohne Lieblingstier, Boxer,
Schnelläufer, Rennfahrer, Rekordflieger, Chineſen, Buſchneger,
Cowboys, Zigeuner, Kannibalen, Marokkaner, Jndianer; Mia-Pia,
Zia in Hollywood und in ihrem Berliner Heim (verhüllt im Bade
koſtüm, enthüllt im Abendkleid), Alligatoren, groteske Pelikane,
Gen impanſen, Modeköniginnen aus Arizonag. Nagaſacki
und Treuenbrietzen, Fallſchirmakrobaten, Fellachen, Eskimos und

Hamtſ 9 e 77Kopfj und Aunekläufer, Kana'ſchwimmer, uklerh jeder Hautfarbe beim Sekt, am Vadeſtrand, bei
der Körperkultur, in der Garderobe, in der Vorder, Rücken- und
Seitenanſicht, mit und ohne Partner, immer lächelnd, als lebten

herrlichſten aller Welten. Hab Sonne im Herzen
aß z.

Nun ſiehſt du dir das Geſchriebene an. Die Romane. Das
erſte Kapitel ſpielt in einem Berliner Filmatelier; das zweite auf
dem Flugplatz in Sidney; das dritte auf einem Ozeandampfer im
Taifun; vierte im Flugzeug mit der darauf angeſchnallten

din; das ſanſ in einer Matroſenſchänke in Liſſabon; das
echſte in einer Opiumhöhle in Newyork; das ſiebente bei einem

Hahnenkmpf in den Phrenäen; das achte bei Nacht im Grabe
des Tut Amon; das neunte im Palaſt eines indiſchen Nabobs;
das zehnte in einem brennenden Auto in der Wüſte Gobi und ſo
fort! Das iſtDann die Novellen, Skizzen, Reiſeerzählungen. Ja, geſchieht
denn unter deutſchen Menſchen, in deutſchen Landen, in deutſchen

ilien gar nichts mehr, was der Erwähnung wert iſt? Muß
nun immer ein geſchäftstüchtiger afrikaniſcher Farmer, ein un

wahrſcheinlich reizvolles Lappenmädchen, müſſen denn immer Akt
e Madagaſſen, Korſikaner oder andere Exoten dazu her

daß ihre herzlich Keichoältigen Schickſale von deutſchen
Schriftſtellern für deutſche Leſer zu einem Paprikaragout zuſam-
mengebrodelt werden Müſſen wir uns denn gefallen laſſen, daß
man uns beſtändig mit Konflikten beläſtigt, die uns gar nichts
angehen, während uns W und Herz von ganz n iegenden

tellung, nach

Die gefürchtete Rheinlandfrage
Eine neue Hetzkampagne gegene ahnrgan g

Telegraphiſche Meldung.)
Berlin, 10. Juli.

Früher, als man erwarten konnte, ertönt aus Frankreich das
Echo der Beſichtigung der Zerſtörungs arbeiten
an den deutſchen Oſtbefeſtigungen. Dieſe Beſichtigung, die, um
alle peinlichen Zwiſchenfälle zu vermeiden, in aller Heimlichkeit
durchgeführt worden iſt, hat bekanntlich damit geendet, daß die
alliierten Teilnehmer, je ein Vertreter Frankreichs und Belgiens,
die vollſtändige Durchführung der durch Deutſchland übernom-
menen Verpflichtungen W haben. Jn einer Notiz aus
Paris hieß es dann, daß man am Quai d'Orſay über die
prompte Durchführung der Zerſtörungsarbeiten ſowohl als auch über den glatten Verlauf der Beſich-
tigungsreiſe voll befriedigt ſei. Man konnte alſo annehmen, daß
dieſe gute Note, die der unendlichen deutſchen Geduld ausgeſtellt
wurde, mit der immer wieder alle Schikanen der Alliierten hin-
genommen und alle Schwierigkeiten aus dem Wege geräumt
wurden, in der Welt, vor allem aber auch in der franzöſiſchen
Oeffentlichkeit einen gewiſſen Eindruck machen wird.

Indeſſen beweiſen die heute aus Paris vorliegenden Mel-
dungen, daß man dort wieder einmal beſtens bemüht iſt, eine
neue wüſte Hetzkampagne gegen Deutſchland zuentfeſſeln, deren Zweck kehr fadenſcheinig iſt. Der Berliner

Korreſpondent des nationaliſtiſchen Pariſer „Echo de Paris“ be
nutzt die Gaſtfreundſchaft, die ihm die deutſche Reichshauptſtadt
gewährt, dazu, um neue Schauermärchen über angebliche deutſche
Rüſtungsarbeiten im Oſten zu verbreiten, durch die Deutſchland
die zerſtörten Unterſtände erſetzen und damit die Wachſamkeit der
Alliierten umgehen will. Er berichtet von angeblichen Beob
achtungspoſten, die an der deutſchen Oſtgrenze errichtet worden
ſein ſollen, und an deren Schaffung die deutſche Reichswehr be
teiligt geweſen ſein ſoll. Es bleibt den amtlichen deutſchen
Stellen vorbehalten, der Phantaſie franzöſiſcher Korreſpondenten
in Deutſchland entſprechende Grenzen zu weiſen.

Daß die Pariſer Nationaliſten gerade in dieſem Augenblick
eines ſolchen Vorwandes bedürfen, wird verſtändlich, wenn man
bedenkt, daß die reſtloſe Durchführung aller Entwaffnungsforde-
rungen der Alliierten durch Deutſchland die deutſche Reichsregie-
rung zu einem Schritt veranlaſſen könnte, deſſen Zweck die end
liche Ginlöſung des in Locarno gegebenen Ver
ſprechens hinſichtlich der Truppenreduzierung im Rheinland
ſein würde. Aus Angſt, daß Deutſchland hier als unangenehmer
Mahner auftreten könnte, ſucht man in Paris nach neuen
„Verfehlungen“. Jn dieſer Situation liefert neben dem
angeführten Bericht des „Echo de Paris“ der belgiſche Kriegs
miniſter den Pariſer Nationaliſten das Stichwort. Wie auf einen
Wink beſchäftigt man ſich plötzlich in Frankreich ſehr ausgiebig
mit der Rede Broquevilles im Senat, in der er die bekannten
myſteriöſen Anſchuldigungen an die Adreſſe Deutſchlands er
de hat. Daß der belgiſche Kriegsminiſter mit ſeinen vagen
Verdächtigungen ſeine neue Rüſtungsvorlage begründet hat,
überſieht man in Paris gefliſſentlich. Es genügt, daß neue Ver
dächtigungen gegenüber Deutſchland ausgeſprochen worden ſind,
um von einem belgiſchen Proteſt gegen eine Beſtätigung der
deutſchen Entwaffnung und von einer formellen Klage an den
Völkerbund über die „deutſchen Rüſtungen“ zu ſprechen. Das
iſt der ger der Durchführung des letzten Reſtpunktes der
a orderungen, deſſen Zweck nur iſt, die Aufrollung
der gefürchteten Rheinlandfrage zu vermeiden.

Paris, 10. Juli.
In franzöſiſchen nationaliſtiſchen und militäriſchen Kreiſen

erwartet man nach den Erklärungen Broquevilles über die angeb
lichen vorzeitigen Entlaſſungen aus der Reichswehr, daß ſich das
belgiſche Mitglied der Votſchafterkonferenz gegen die Ausſtellung
einer Beſtätigung an Deutſchlnd, daß es ſeinen Abrüſtungsver
pflichtungen entſprechend dem Verſailler Vertrag erfüllt habe,
widerſetzen werde. Damit würde ein neues Hindernis gegen eine

Verminderung der rheiniſchen Beſatzungstruppen und die vor
zeitige Rheinlandräumung geſchafſen und die franzöſiſche Regie
rung aus der unangenehmen Lage befreit ſein, in die ſie durch
das Verſprechen Briands in Locarno geraten iſt.

Poinrare nimmt den Kampf mit der
Oppoſition auf

Telegraphiſche Meldung.)
Paris, 9. Juli.

Die Lage der Regierung wird in den Wandelgängen der
Kammer als andauernd kritiſch beurteilt. Poincaré
ſprach heute e in der r der Kammer vor,um ſeinen Standpunkt in der Frage der Beamtengehälter zu ent
wickeln und darauf aufmerkſam zu machen, daß er ſein Geſetzes-
projekt über die Erhöhung der Staalsbeamtengehälter ſo auf-
rechtzuerhalten beabſichtige, wie er es der Kommiſſion vorgelegt
habe, und daß er gegebenenfalls für die Annahme ſeiner Vor-
ſga e die Vertrauensfrage ſtellen werde. Damit ſetzt
ich Poincaré mit einem großen Teile des Hauſes und der
Staatsbeamtenorganiſation in Widerſpruch. Alles hängt nun
davon ab, welche Stellung die Kommiſſion in ihrer heutigen Nach
mittagsſitzung zu den Vorſchlägen Poincarés einnehmen wird.
Bei einer Abſtimmung im Plenum der Kammer, die vielleicht
ſchon Montag oder Dienstag erfolgen dürfte, iſt es nicht ausge-
ſchloſſen, daß ſich die Rechte zwiſchen Enthaltung und offener
Oppoſition teilen wird. Da die Linksparteien grundſätzliche
Gegner des Regierungsprojektes ſind, erſcheint die Lage der Re
ierung heikel. Ueber die ſage iſt übrigens auch das
etzte Kabinett Poincaré geſtürzt. Poincaré ſcheint der Gefahr

dadurch begegnen zu wollen, daß er die Diskuſſion über die Be
amtengehälter zu der Zeit durchführen will, wo ſich das Wahl
reformprojekt im Senat befindet und ſich die Linke noch immer
an die Regierung gebunden fühlt. Jnſofern bleibt das Problem

die Regierung in erſter Linie ein ſolches taktiſcher Natur und
ie nächſte Frage iſt, inwieweit die Rechte es wagen wird, die

Pläne der Regierung ernſtlich zu durchkreuzen und für einen
Sturz des Kabinetts Poincaré die Verankwortung zu tragen.

Die deutſch-franzöſiſchen Wirtſchafts
verhandlungen

Deutſchland ſoll der Sündenbock ſein
Telegraphiſche Meldung.)

Paris, 11. Juli.
Die franzöſiſche Kampagne für einen Mißerfolg der gegen

wärtigen deutſch- franzöſiſchen Wirtſchaftsverhandlungen, die auf
den Abſchluß eines Proviſoriums noch vor den franzöſiſchen
Parlamentsferien abzielen, die deutſche Regierung verantiwort
lich zu machen, dauert weiter an. Ein probiſoriſches Ueberein-
kommen, ſo ſchreibt der offiziöſe „Petit Pariſien“, war bereitsausgearbeitet, als die dentſche Delegation neue Jnſtruktionen

aus Berlin erhielt, die alles wieder in Frage ſtellten. Sonnabend
abend 7 Uhr habe noch der beſte Eindruck beſtanden. Als aber
um 9 Uhr abends die beiden Delegationen r
ſeien und die deutſchen Delegierten ihre aus Berlin eingetroffe-
nen Anweiſungen bekanntgegeben hätten, ſei trotz aller Verhand-
lungen, die bis 1 Uhr nachts fortgeſetzt worden ſeien, keine
Verſtändigung zu erzielen geweſen. Berlin habe verſucht,
neue Konzeſſionen zu erhalten. Die Franzoſen hätten hierauf
die Prüfung der neuen deutſchen Vorſchläge bis 6 Uhr morgens
fortgeführt. Um 6 Uhr vormittags wurde dann Poin-
caré über die Lage Bericht erſtattet und um 12 Uhr
die deutſchen Delegierten empfangen, mit denen er im Beiſein
des Direktors der Wirtſchaftsabteilung am Quai d'Orſay,
Serruys, 135 Stunden verhandelt habe. Nach dieſer Unter
redung habe Bokanowski die Erklärungen abgegeben, die die Ver
antwortung für den ſchwierigen Fortgang der Verhandlungen
auf die deutſche Regierung abzuſchieben ver-
ſuchen. Ueber die Fortſetzung der Verhandlungen am Sonntag
nachmittag ſagt das Blatt nichts.

Klärung ſchreien Dieſem Tiefſten und Wichtigſten ſcheu aus
dem Wege zu gehen und immer wieder tropiſche Kuliſſen davor
zu bauen, das iſt Jaz z.

Wir haben Beethoven gefeiert. Nicht wir allein, die ganze
Welt hat dieſem deutſcheſten Tonrieſen gehuldigt. Aber das hin-
dert uns nicht, uns von Orcheſtern und Grammophonen mit Kako
phonien beleidigen zu laſſen, die wir angeblich als Muſik empfin-
den und begeiſtert beklatſchen. Jaz z.

Ein Volk, aus dem die graziöſeſten Walzerkomponiſten her
vorgegangen ſind, hampelt nach dem fataniſchen Rhythmus ſolcher
Ohrenpein mit ausgerenkten Gliedern übernegerte Grotesken.

az z.
Es bleibt die Frage zu beantworten, wie man es ſich erklären

ſoll, daß ein ſo ſchwer leidendes, von ſtolzeſter Höhe herabgeſtürztes
Volk, ſtatt ſich verbiſſenen Trotzes in allen ſeinen Schichten zu
neuer gewaltiger Anſpannung ſeiner und körperlichen
Kräfte, aufzuraffen, dem Tarantelgift aller dieſer Sinnloſigkeiten
hat erliegen können

Sind wir etwa von dem Wahn beſeſſen, als könnten wir
in dem raſenden Wirbel dieſes Scheinleben-Karuſſels, auf das
wir uns geflüchtet haben, den tauſend Würgehänden entrinnen,
die das unerbittliche Schickſal nach uns krallt?

Nicht hinſehen! Nicht daran denken! Opium! Kokain! Jazz,
Jazz! Lärm, Verwirrung, Ablenkung, Sinnenreiz, Betäubung um
jeden Preis! Von dieſer Willenloſigkeit Verzweifelter lebt der

Sieger Jazz. Spieglein.
Anny Kunzes Abſchied

Als Mimi zum letzten Male im Stadttheater.
Als am Sonnabend der Vorhang ſich zum 20. Male hob, verbargbie kleine Anny Kunze ihr dr endes Geſicht in den duf-

tenden Blumen ihrer bebenden Hände. Aber dann warf ſie das
Lockengewirr zurück und der Schalk ſiegte, und zwiſchen Tränen
und Lächeln mußte ſie ſich immer wieder verneigen,

Das iſt noch Verbundenheit zwiſchen Künſtler und Publikum,
die ſich in ſolchen Ovationen offenbart ar ein ſeltenes
Bild demjenigen, der Berlin und Hamburg und die großen
Theaterſtädte kennt! Hier wird der Abſchied eines einzelnen zu
einer Angelegenheit für Hunderte, deren Dank für viele frohe
Stunden ſich in ſo überaus impulſiver Weiſe äußert!

Anny Kunzes Fortgang iſt ein Verluſt für Halle, denn
dieſe Künſtlerin iſt eſhteſtes Theaterblut, iſt eine Soubrette, die
alle Vorausſetzungen erfüllt, die neben e Temperament
re ndigkeit beſitzt, neben darſtelleriſchem Können ein
ſympathiſches, in hellen ftönen ſchwelgendes Stimmchen,
neben angenehmer Erſcheinung Schick und Grazie. Ich beſcheinige
gern, daß Anny Kunze prädeſtiniert iſt, mancher Berliner Kolle
gin den Rang ſtreitig zu machen; um ihre Zukunft jedenfalls
braucht man nicht beſorgt zu ſein, ſofern der künſtleriſche Ehr
geiz ſtets richtungweiſend ſein wird. Warum die Jntendanz eine
ſo quellfriſche Soubrette nicht halten konnte, bleibt unverſtändlich.
Die Nachfolgerin dürfte einen ſhweren Stand haben, da die
Scheidende lange Zeit vergleichender m ein wird.

Konzert der „Fridericiang“
Studentiſche Muſik aus drei Jahrhunderten! Konnte es eine

ſinnigere Vortragsfolge zum Beſten des Denkmalsfonds der Halle
ſchen Studentenſchaft geben Der Dirigent der „Fridericiana“,
Dr. Ludwig Kraus, und die altbeliebte Sängerſchaft ſicherten
ſich durch ihre geſchmackvolle Liedauswahl jedenfalls von vorn
herein die Sympathien des Auditoriums. Die Sängerſchaft hatte
in der Aula unſerer Univerſität auch den würdigſten Rahmen
für ihre Leiſtungen gefunden.

den zur Verfügung ſtehende Raum verbietet ja nun ein
erſchöpfendes Eingehen auf die Einzelheiten, aber ſoviel muß
doch geſagt werden, daß die mit Werner Fabricius' „Warum ſind
die Studenten ſo leiden wohl geehrt?“, Anno 1603 beginnende und
bis zu a Trümpelmanns zeitgenöſſiſchem „Halle“ reichende
Reihe der Gaben einen reizvollen Ueberblick über die Geſamt-
entwicklung der ſtudentiſchen Muſik von den fernen Tagen einer
etwas ſteifen Gebundenheit bis zu den in natürlicher Freiheit
ſchwingenden Rhyhthmen der enwart gewährte. Daß Dr. Lud-
wig Kraus ſo manches Lied für dieſe Aufführung geſchmackvoll
neu bearbeitet hatte, ſei gleichfalls betont.

Die Aufführung der Geſänge durch die Sängerſchaft
„Fridericiana“ aber verdiente großes Lob. Jſt es doch von vorn-
herein klar, daß nur eine akademiſche Sängerſchar ſich ſo ganz
in die Pſyche des Studentenliedes einzufühlen vermag. Jn der
Tat enthüllte ſich denn auch der gewiſſe Prozentſatz von jung-
akademiſcher Unbekümmertheit als eine der Gru der
Auffaſſung wie des Vortrages. Die unverbrauchte Friſche des
ſchönen Stimmaterials trat werterhöhend hinzu. tützt auf

ute Bäſſe, hat ſich die klangliche Abrundung erheblich vermehri,
o daß man die Sängerſchaft „Fridericiana“ heute P als

lange bezeichnenVokalkörper von einheitlich geſchloſſenem

Jm einzelnen g beſonders: „Die Fröhlichkeit acht
keinen Neid“ von A. Kr'eger (1676) durch die Frohlaune der
Wiedergabe, „Quodlibet“ von Val. Rathgeber (1788) durch
dynamiſche Schattierung, „Halle“ von Trümpelmann durch Ueber-

ugungswucht, gleich „Jugend“ von Theodor Mohr (1895). Jn
etzterem Liede hätten allerdings die beiden letzten Verſe noch
machtvoller herau müſſen, und A. W. R. Brieſewitz
„Fiducit“ (um 1835) könnte durch feinere Nüancierung der
Tonſtärke auch noch gewinnen. das ſind Kleinigkeiten.

Jedenfalls hat die von Dr. Ludwig Kraus am vor-bereitete und geleitete Aufführung du dedehden Cfai ge

itigt, einen Erfolg, der geſteigert wurde durch die Zrekte Eintreuung von Joh. Roſenmüllers (1654), durch Pro r. Arnold

Schering J u „Sui'e für Streichorcheſter und Cem-
balo“ ſowie W. A. Mozarts „Serenade DDur für zwei kleine
Streichorcheſter und Pauken“, Leckerbiſſen, um die ein aus
Freunden und Angehörigen der „Fridericigia“ ſowie Mitgliedern
der Halleſchen ſtädtiſchen Kapellen zuſammengeſetztes gutes Streich
orcheſter erfolgreiche bemühte. Nicht zu vergeſſen das Baritonſolo,
das i. a. B. Hermann Höbes gewandt und mit ſchönem Organ
s auch in der trefflichen Textausſprache und Sicherheit ein

epräſentant der künſtleriſch ſo ſtrebſamen „Fridericiana“.

Dr. K. B.
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Hallo und Amgebung
Halle, 11. Juli.

Lallorenfeſt
Am Sonnabend nachmittag fand im Bad Wittekind das aus

uralter Zeit überlieferte Feſt unſerer Halloren ſtatt.
Nach einigen flotten Muſikſtücken der Bergkapelle begrüßte

der Halloren- Vorſteher die Gäſte, unter denen ſich folgende
bekannte Perſönlichkeiten befanden: Berghauptmann Schulz
Brieſen, Generaldirektor der Pfännerſchaft, Heinhold,
Rektor der Univerſität Prof. Dr. Haecker, Stadtverordneten
Vorſteher und Schulrat Buſſe, Vertreter des Magiſtrats, der
Bergakademie und der Mansfeld A.G. ſowie eine größere An
zahl von Studenten des Waffenrings der hieſigen Univerſität.

Anſchließend führte Oberpfarrer Keller intereſſante Tat-
ſachen aus der alten Hallorengeſchichte und über die Entwick-
lung dieſer Bruderſchaft aus. Er hob beſonders rühmend hervor,
daß das Jahrhunderte lange treue Feſthalten an den alten
Sitten, Gebräuchen und Rechten die Hallorenſchaft befähigt habe,
alle Stürme zu überſtehen. Gerade in heutiger Zeit, in der ſo
manches Alte zu Gunſten neuer Einrichtungen hat verſchwinden
müſſen, iſt die Hallorentradition ein leuchtendes Mahnzeichen
für die kommenden Geſchlechter.

Nach der Anſprache formierte ſich der Zug der Halloren und
Studenten, um ſich unter dem klingenden Spiel der Marſchmuſik
nach dem freien Raſenplatz gegenüber dem Kurhaus zu begeben.

Einer der älteſten Halloren mit grauem Haar, der Schwager
Moritz, nahm inmitten des Platzes Aufſtellung und vollzog mit
der von Friedrich Wilhelm IV. verliehenen Fahne das eigent
liche Schwenken. Es war erſtaunlich, mit welcher Sicherheit
und faſt jugendlicher Friſche er das breite Fahnentuch zuerſt in
halben und dann in geſchloſſenen Kreiſen zum Takte der Muſik
um ſich herumflattern ließ.

Nach dieſem feierlichen Akt begab ſich der Zug wiederum zu
den Tiſchen vor dem Muſikpavillon zurück, wo den Gäſten aus
alten ſilbernen Humpen Hallorenbier als Willkommentrunk
gereicht wurde.

Generaldirektor Heinhold dankte den Halloren für die
freundlichen Begrüßungsworte und betonte, daß die alten guten
Beziehungen immer weiterbeſtehen werden. Zum deutlichen Be
weis dafür ſtellte er die Ueberweiſung eines Bechers aus Mans-
felder Silber in Ausſicht, ein Wort, das von ſeiten der Halloren
mit größter Freude begrüßt wurde.

it ſchmetternden Fanfarenmärſchen der Bergkapelle war
der offizielle Teil der Feier zu Ende. Ein einfaches Feſteſſen,
das wegen des immer noch unſicheren Wetters in den geſchloſſenen
Räumen ſtattfand, und fröhlicher Umtrunk hielt die Verſammlung
noch lange gemütlich beiſammen. ha.

Der Tohnkampf der mitteldeutſchenStraßenbahner beigelegt e
Die Lohnbewegung des mitteldeutſchen kommunalen Straßen

bahnperſonals hat durch eine zwiſchen den Parteien am 6. Juli
1927 getroffene Vereinbarung ihr Ende erreicht.

Nach dieſer en erhöht ſich der Spitzenlohn des
mitteldeutſchen kommunalen Straßenbahnperſonals ab 1. April
1927 um 4 Pfg. und ab 1. Oktober 1927 um weitere 8 Pfg.Außerdem iſt die Führerzulage von 3 auf 4 Pfg. ſtündlich erheht

und eine Kaſſierzulage für die Schaffner von 1 Pfg. ſtündlich
eingeführt worden. Der Lohn eines verheirateten Handwerkers
mit einem Kinde beträgt hiernach in der Stadt Halle ab 1. April
88 Pfg. und ab 1. Oktober 1927 86 Pfg. pro Stunde. Der
Straßenbahnführer (verh. mit einem Kind) erhält in Halle ab
1. April einen Stundenlohn von 69 Pfg. und ab 1. Oktober einen
ſolchen von 72 Pfg. arbeitsſtündlich

Die (gelernie Handwerker) unddie Kontrolleure ſind die Lohngruppe I der af ein
gruppiert worden und erhalten hiernach in Halle (verh. Arbeiter
mit einem Kind) ab 1. April einen net von 88 Pfg. und ab

g.1. Oktober 1927 einen ſolchen von
Kra
ſich

r Stunde. ddie nicht er ſind, ermäßigt
r

elernte Handweryn um 8 Pfg. pro e
tunde.

Kleine Verkehrsunfälle
Am Sonnabend nachmittag gegen 8 Uhr nachmittags wurde

in der Herrenſtraße eine rn von einem Perſonenkraftwagen
angefahren und zu Boden geworfen. Die Verunglückte, die
eine Kopfwunde und anſcheinend einen Schädelhruch davon
r t, wurde mit dem Kraftwagen dem Eliſabethkranken
haus zugeführt.

Am Sonntag gegen 7.15 Uhr vormittags glitt in der Reil-
ſtraße ein Motorradfahrer infolge ſchlüpfrigen Pflaſters mit

57 r za rin 5 en h riterin kam zu und z eine Quetſchung am rechtennterſchenkel zu. s
Nachmittags gegen 2.80 Uhr wurde an der Ecke Magdeburger-

n e eine etwa 18jährige weibliche Perſon von einem
torradfahrer V und zu Boden geworfen, ſo

daß ſie bewußtlos liegen blieb. Die Verunglückte wurde mittels
Rraftwagens der Univerſitätsklinik zugeführt. Der Motorrad-
fahrer ohne ſich um die Bewußtloſe zu kümmern, weiter.
Er iſt jedoch zur Anzeige gebracht.

Die überfahrene Verkehrsſchilbkröte. Am Sonnabend
mittag wurde die am Leipziger Turm zur Verkehrsregelung an
e Schildkröte von einem Motorrad mit Beiwagen

ren, wobei der obere Teil der Schildkröte u und
die Glühbirnen e wurden. Das Motorrad überſchlug
ſich und wurde leicht beſchädigt. Der Motorradfahrer kam ohne
Verletzungen davon.

Das Steuermilderunssgeſetz verlängert, Die im Steuer
miderun vom 31. März 1926 für wirtſchaftlich
e Betriebszuſammenſchlüfſe vorgeſehenen Vergünſtigungen

i Geſell uer, der Grunderwerbsſteuer und der
uer ßten am 30. September dieſes Jahres ab

laufen, da die ſteuerlichen Erleichterungen nur Anwendun
finden auf gänge, für die eine Steuerſchuld in der Zei

bat der Reichstag am 8. dieſes Monats eine Vorlage verabſchiedet,
nach der die ngsdauer des Steuermilderungsgeſetzes bis zum
80 September 1928 verlängert wird.

Lehrlingseinſtellung beim ReichsbahnAusbeſſerungswerk
1028 wird beim ReichsbahnAusbeſſerungswerk

wieder eine Anzahl Handwerkslehrlinge (Schloſſer, Dreher,
und Keſſelſchmiede) re werbungen müſſen

dis zum 15. Oktober d. Js. beim Reichsbahnausbeſſerungswerk
Halle, Canengerweg 1, angebracht werden und werden ſchon jetzt

n Bewerber und ihre Eltern erhalten dort

Ehetragödie in der Yorckſtraße
Ein Hachdeckermeiſter erſchießt ſeine Frau und verübt Selbſtmord

Geſtern morgen erſchoß der Dachdeckermeiſter Wilhelm
Jlgenſtein in der Horckſtraße nach einem kurzen Wort
wechſel ſeine Ehefrau Margarete. Darauf richtete
er die Waffe gegen ſich und brachte ſich einen Schuß in die Schläfe
bei, der den ſofortigen Tod herbeiführte.

Zu der Ehetragödie erfahren wir noch die folgenden Einzel
heiten: Jn der Horckſtraße wohnte der 88jährige Dachdeckermeiſter

Wilhelm Jlgenſtein im Erdgeſchoß. Er hatte dort eine Drei-
zimmerwohnung inne, die er mit ſeiner Frau Margarete bewohnte,
Ein Zimmer hatte er an einen Untermieter abgegeben. Die Ver
hältniſſe in der Familie die Ehe blieb kinderlos waren nicht
die beſten. Wie man hört, ſo auch das Geſchäft nicht gerade
floriert haben. Jedenfalls war der Mann oft außer dem Hauſe
und kam dann unregelmäßig heim.

Auch am Sonnabend war Jlgenſtein abends fortgegangen und
erſt am Sonntag früh nach Hauſe gekommen. Er legte ſich zu
Bett, ſtand aber etwa gegen 9 Uhr auf. Er ging, nur mit einem
Hemd bekleidet, dann plötzlich auf den Korvidor, wo er mit ſeiner
etwa 87jährigen Frau einen kurzen Wortwechſel hatte. Jm Ver-
laufe dieſes Streites griff er plötzlich nach einem Revolver und
gab auf ſeine Frau einen Schuß ab, der die rechte Schläfe traf.
Die Frau ſtürzte blutüberſtrömt durch die offenſtehende Tür in
die Küche hinein und blieb dort tot liegen. Darauf richtete der
Ehemann die Waffe gegen ſich und ſchoß ſich eine Kugel in die
vechte Schläfe. Auch er fiel iot in die Küche, mit dem Geſicht auf
den Fußboden.

Von Hausbewohnern wurde ſofort die Polizei benachrichtigt,
die nach Aufnahme des Sachverhaltes die Leichen zur Beſtattung
freigegeben hat.

Der Streit Magiſtrat Philharmonie
Zu dem Meinungsſtreit zwiſchen Magiſtrat und Philharmonie

erhalten wir die nachſtehende Zuſchrift des geſchäftsführenden
Vorſtandes der Philharmonie:

Auf unſeren Arlikel, der in der Hauptſache der Ankündi-
ung der nächſtwinterlichen Konzerte galt, hat Herr Stadtrat

Fiſcher eine Entgegnung gebracht. Wir wollten und
wollen keine Polemik; uns war es nur darum zu tun, darauf
inzuweiſen, daß das Stadttheaterorcheſter auch weiterhin derPpharmenſe unter Leitung des von ihr gewählten Dirigenten

nicht zur Verfügung geſtellt wird, ſo daß weiterhin nur aus
wärtige Orcheſter für uns zwangsläufig in Frage kommen. Man
werfe uns alſo von nun an nicht mehr einen „Jmport aus
wärtiger Orcheſter“ vor, wenn wir unſere Kongerte jetzt mit den
Berliner Philharmonikern und dem Gewandhausorcheſter ver-
anſtalten.

Wir beſchränken uns heute darauf, den Vorwurf des Herrn
Stadtrat Fiſcher zurückzuweiſen, wir hätten ſeine Mitteilung an
uns „dem Sinne nach unrichtig' wiedergegeben. Herr
Stadtrat Fiſcher ſchreibt ſelbſt, daß das Stadttheaterorcheſter
nur unter der Vorausſetzung zur Verfügung geſtellt werden
könne, „daß die Mitwirkung in der Regel unter
ſeinem ordentlichen Dirigenten erfolgt. Das
würde aber doch folgendes bedeuten: Falls das Stadttheater-
orcheſter wieder das ſtändige Orcheſter der Philharmonie ſeinwürde, müßte der nene Leiter der ja auch für den kom
menden Winter angekündigten Theaterkonzerte in der Regel
auch unſere Konzerte dirigieren, er wäre damit alſo der
Dirigent der Philharmonie. Die Möglichkeit, daß gelegent-
lich das wäre doch der Gegenſatz von „in der Regel“ auch
einmal ein Gaſtdirigent dirigiert, ändert doch am Kern der Sache
nichts. Und dieſen Kern der Sache haben wir dann mit dem von
Stadtrat Fiſcher bemängelten Satz getroffen: „daß das Stadt
theaterorcheſter nur dann eventuell „eventuell“, weil ja in
Verhandlungen noch andere Fragen zu erörtern geweſen wären

zur Verfügung Feſee werden könne, wenn mit
dem Stadttheaterorcheſter der derzeitige Leiter der hieſigen Oper
und Theaterkonzerte als Dirigent der Philharmonie übernommen
würde“.

Abſchiedsfeier für Profeſſor Gunkel. Am Freitag abend
d im Domgemeindehaus ein Fachſchaftsabend der HalleſchenWe nſchaft ſtatt. Es galt, Profeſſor D. Dr. Hermann

Gunkel zu verabſchieden, der nun nach langjähriger
Tätigkeit in den Ruheſtand tritt. Nach Begrüßung durch den
z cha re ſprach ein Gunkelſchüler, ſtud.

runo Heyne, den Dank der Studenten aus für das, was Gunkel
ihnen als Lehrer und Menſch geweſen war und betonte vor
allem die Liebe und Verehrung, mit der ſie an ihrem Lehrer
hingen. Danach ſprach als Vertreter der Fakultät der Dekan
Prof. D. Dr. Gißfeld, der einſt als Berliner Student auch bei
Prof. Gunkel gehört hat und ſo aus eigener Erfahrung das
ſchildern konnte, was die Studenten an ihrem Lehrer geſchätzt und

hrt haben. Prof. Gunkel ergriff darauf ſelbſt das Wort, um
ich in ſeiner launigernſten Weiſe von ſeinen Studenten zu ver

chieden. Der ganze Abend war umrahmt von ehe
eines Quartetts und ſchloß mit einem frohen Beiſammenſein der
Schüler mit ihrem verehrten Lehrer.

Blitzeinſchlag neben einer Arbeiterkolonne. Bei dem
Gewitter am Sonnabend ſchlug der Blitz in der
Dölauer Straße gegenüber dem neuen Sportplatz in der, Nähe
einer Arbeiterkolonne des Städtiſchen Tiefbauamtes ein. Die
Arbeiter ſtürzten zu Boden und wurden leicht betäubt.
Ernſtliche Verletzungen hat anſcheinend niemand davongetragen.
Der Blitz hat einen Spalt von eiwa 1 Meter Länge in den Erd
boden geriſſen.

Der Bund der Hotel, Reſtaurant und Café Angeſtellten
n. G. (die Berufsgewerkſchaft der n im chriſtlich- nationalen deutſchen Gewerkſchaftsbund), Ortsgruppe Halle,

ielt dieſer Tage unter Leitung des Stadtv.
wanzig, d Monatsverſammlung ab. Nach W. x

geſchäftlicher Angelegenheiten teilte der Vorſitzende mit, daß er
am 3. Juli der Verſammlung der Ortsgruppe Magdeburg bei-
gewohnt und dort die Grüße von Halle überbracht habe und dann
ein Referat über „Die Altersverſorgung der Dr. Blüher-
Stiftung“ gehalten hätte, das großen Anklang fand. Sodann
gab Stadtv. Zwangig bekannt, daß durch den JugendWerbe-
monat eine ſtattliche Jugendgruppe ins Leben gerufen worden
ei. Es ſei nun Aufgabe, bei dieſen Lehrlingen auch zur fach-
ichen Ausbildung mitbeizutragen. Am Nachmittag des 6. Juli
hatte der Vorſtand mit dieſen jungen Kollegen einen Ausflug
nach Bad Dürrenberg gemacht zur Beſichtigung des Gradier
werkes, wo der Werdegang des Salzes an Ort und Stelle
beobachtet wurde. Mit Spannung wurde dann der Vortrag des
Vorſitzenden Zwanzig über „Die Arbeitszeitnotverordnung und
ihre Auswirkung für die gaſtwirtſchaftlichen Angeſtellten
angehört.

Ausbau der Hauskanaliſation. Nach dem Anſchluß an den
Hauptſammelkanal und die Kläranlage iſt nach einer Bekannt-
machung des Magiſtrats die weitere Anſammlung der Abwäſſer
in den Grundſtücken unſerer Stadt unzuläſſig. Es wird deshalb
auf Grund von F 4 der Polizeiverfügung über Herſtellung und
Betrieb von Grundſtücksentwäſſerungen vom 28. Mai 1909 ange
ordnet, daß die Beſitzer von Grundſtücken mit Trockenaborten im
Stadtgebiet öſtlich der Schiffſaale ſowie im früheren Vorort Cröll-
witz bis ſpäteſtens 1. März 1960 unter Ausſchaltung der Abort
ben und etwa vorhandener Schlammfänge in den Reviſions
ſchächten die unmittelbare Abführung in das ſtädtiſche Kanalnetz
mittels Waſſerſpülung herbeizuführen haben. Für unmittelbare
Abführung aus den Grundſtücken mit Spülaborten bleibt die vom
Magiſtrat bereits früher feſtgeſetzte Friſt auf den 81. Dezember
1927 beſtehen. Die Hauseigentümer ſind gehalten, vor dem Beginn
der Ausführung der Arbeiten unter Beifügung von Zeichnungen
die Genehmigung der ſtädtiſchen Tiefbauverwaltung ſchriftlich ein
zuholen. Die magiſtratliche Bekanntmachung iſt von einſchnei
dender Bedeutung für den Hausbeſitz, weil ihm da-
durch in manchen Fällen nicht unweſentliche Koſten erwachſen.

aber muß die Anordnung im Jntereſſe der Geſund

theol.

heitsförderung in unſerer Stadt mit Freude begrüßt werden, läßt
doch die jetzige Abfuhr noch viel r wünſchen übrig, ein Zuſtand,
der der Großſtadt Halle unwürdig iſt.

Ein Brikettlager in Flammen
Mehrſtündiges Feuer bei Bruckdorf.

Auf der Grube „Alwiner Verein“ bei Bruckdorf, der Gewerk
ſchaft des BruckdorfNietlebener BergbauVereins, Halle a. S.,
gehörig, brach Sonntag nachmittag kurz vor 8 Uhr in dem
Brikettſtapelſchuppen auf visher noch nicht aufgeklärte
Weiſe Feuer aus.

Die Bekämpfung des Brandherdes wurde ſofort von der
Werksfeuerwehr in Angriff genommen. Auf Alarm erſchienen
fünf große Motorſpritzen und zwar: die Halleſche Feuerwehr unter
Leitung des Branddirektors Rohr, die Motorſpritzen der Gemeinde
Ammendorf, der Papierfabrik Ammendorf, des Halleſchen Berg
werksvereins, die Freiwillige Feuerwehr Merſeburg, zwei kleine
Motorſpitzen der Gemeinde Büſchdorf und der chemiſchen Fabrik
Buckau, ſowie eine Reihe Handfeuerſpritzen der umliegenden Ort-
ſchaften. Dank des tatkräftigen Eingreifens der Feuerwehr konnte
der Brand bis gen 5 Uhr auf ſeinen Herd beſchränkt werden,
doch waren um Mitternacht die Flammen immer noch zu ſehen.
Vom Feuer vernichtet ſind die Brikettſtapelſchuppen und der
Kühlturm der elektriſchen Zentrale. Die Aufräumungs
arbeiten wurden ſofort begonnen. Der Schaden iſt durch Ver
ſicherung gedeckt, der Betrieb der Grube „Alwiner Verein“ iſt
nicht geſtört.

noch folgende amtliche Dar-Zu dem Brande erhalten wir
ſtellung der Polizei:

Am Sonntag, dem 10. Juli, wurde die Berufsfeuerwehr auf
dringendes Anfordern nach der Grube Alwiner Verein des
BruckdorfNietlebener BergbauVereins gerufen. Um 834 Uhrrückte eine Motorſpritze dorthin ab. Bei Untunft der Wehr ſtand

der ge Brikettverladeſchuppen mit etwa 6000 To.gen in Flammen. Große anf waden waren weithin
ichtbar. Durch umfaſſenden Angriff zahlreicher Nachbarfeuer-

wehren unter erſ des Branddireltors Rohr gelang es, durch
Dre von 6 Motorſpritzen mit 21 Schlauchleitungen den Brand
zum Stehen zu bringen. Erſt in den ſpäten Nachmittagsſtunden
konnten nach und nach die enerwahren entlaſſen werden. Die
Berufsfeuerwehr kehrte um 8.40 Uhr zur Wache zurück. Einige
a ren übernahmen die Brandwache. Ueber Schadenhöhe
und Entſtehungsurſache ſchweben zurzeit noch Erhebungen.

Worüber wir uns ürgern
(Ohne Verantwortung dem Publikum gegenüber.)

Die Verunſtaltung der Heide.

in Vergnügen iſt es, jetzt unſere Heide zu durſſtreifen;unſer iſt ſie zwar nicht de jure, aber de feei- denn ihr Be
treten iſt niemandem verwehrt mit Ausnahme der Raucher. Ve-
7 rig gte en nach den anhaltenden vor und n

e eideregenßällen räſer und Sträucher wie nie zuvor.
maht ſich auch dabei ein Uebelſtand bemerkbar; das ſind die
vielen Tümpel, Pfützen und r auf den Wegen und
die tiefen Furchen, die bei einigen Bergpfaden von den Waſſer-
maſſen W 7 ſind. Hier müßte etwas geſchehen, und zwar
dürfte die Gründung oder Wiedererweckung des
Heide- Vereins ein geeigneter Weg ſein. Bei entſprechen-
der W der Einwohnerſ könnte mit einem Jahres
beitrag von Mark viel geſchaffen werden. Jntereſſenten
werden nunmehr erſucht, ſich am Mittwoch, den 13. Juli, nach
mittags 6 Uhr im „Waldhaus“ zu näherer Beſprechung einzufinden. Es wird a in allen idſchanten eine Werbe
liſte auszulegen. Viel Wenig machen ein Viel. Rückfahrmögliſch
keiten um 7, 8, 9 Uhr mit der Bahn, bis 11 Uhr mit der Elek-

triſchen. C. M.„Primanerliebe“, t jeder hat die bitterſüßen Tagedieſer Gefühlswelt dereinſt e foſtet und denkt heute mit

einem ln daran zurück. ncher aber hat in dieſer Pri-
manerliebe ſchon damals und viel zu vorzeitig ſein Schickſal ent
decken zu müſſen geglaubt, zum Revolver gegriffen, oder ſich in
überſchäumender Unreife fürs Leben bereits gebunden Wer
deshalb iſt, darf ganz unbeſorgt zugeben, daß er im
„C. T.“ Große pitg jetzt manches wiederſieht, was ihm
ſo oder ähnlich früher ſchon einmal begegnet iſt. Darin liegt
übrigens kein geringer Reiz; zumal dieſer Film von allen Mil
wirkenden gut geſpielt wird und eine verſtändnisvolle Regie hat,
die es verſteht, die Eigenart jener aufbrauſenden Jahre auch in
feineren Nuancen herauszuarbeiten. So n bischen Sentimen
talität hat außerdem für die meiſten noch beſondere Anziehungs-
kraft, woraus ſich das volle us ohne weiteres erklärt. Eine
ſchöne Wochenſchau und ein Amerikaluſtſpiel runden das Pro

b.gramm gefällig ab.
Pereinsnachrichten

Königin LuiſeVBund, Bezirk Süd. Dienstag, den 12, Julk,
20 Uhr, Verſammlung im „Haus der Landwirte“. Um vollzähliges
Erſcheinen wird gebelen.

KöniginLuiſeBund, Oſt. Dienstag, 12. Juli, Ve lim „Stadtſchützenhaus“, t 4 Zuth. Verſammluus
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Der mitteldentſchen Meiſterſchaften zweiter Teil
Prager (99) und Jrl. Tettenborn (96) bringen dem Saale gau zwei weitere Meiſterſchaften Leipzig und Dresden

erringen keine Frauenmeiſterſchaft victorig 96 Magdeburg triumphiert fünfmal und ſiegt über 4)(400 Meter
in Rekordzeit

Auch diesmal hatten wir mit dem Wetter noch Glück. Zwar
waren am Sonnabend gewaltige Regenmaſſen über die Bahn ge
gangen; doch hat die neue Anlage des S. V. 98 allen Unbildender Witterung glänzend widerſtanden, ſo daß Rundbahn, Wurf-

und Sprunganlagen in guter Verfaſſung waren. Ueberhaupt war
der geſamte

Platzaufbau muſtergültig,

ſo daß die auswärtigen Größen des Sports, Teilnehmer und
Preſſevertreter voll des Lobes über die fein durchdachte, den
beſten Anforderungen entſprechende Kampfbahn waren. Beſonders
angenehm wurde es empfunden, daß das Megaphon diesmal vor-

üglich und fachmänniſch bedient wurde, ſo daß die Zuſchauerſchuellſtens die erzielten Leiſtungen erfuhren und während der

Läufe, Sprünge und Würfe mit den beſten auswärtigen Teil-
nehmern bekannt wurden. Durch den S. V. 98 hat die heimiſche

Leichtathletik nun auch die vorſchriftsmäßige Zielrichtertreppe.

Der Beſuch war mit etwa 700 Zuſchauern für Halle mäßig.
Unſer Sportdezernent, Stadtrat Joeſt, bekundete ſchon aw

Vormittag ſein Jntereſſe. Der Hall. Wirtſchafts und
Verkehrsverband hatte für die auswärtigen Teilnehmer
100 „Führer durch Halle“ geſtiftet.

Die erzielten Leiſtungen zeigten wie in Jena nicht über-
ragende Spitzenleiſtungen, ſondern

guten Durchſchnitt

auf allen Plätzen.
Jm Kugelſtoßen ſiegte Frl. Jacke (Magdeburg); doch

rückte Frl. Tettenborn (Halle 96) diesmal weit näher mit ihrer
Leiſtung an ſie heran.

Jm Hochſprung fanden die Leiſtungen der 83 Erſten, be
ſonders von Frau Schröder-Erfurt (1,42 Meer) viel Beifall.
Selten haben wir das Publikum ſo intereſſiert am Weit-
ſprung geſehen wie geſtern, zumal auch die erhöhte Kurven-
terraſſe gute Beobachtung ermöglichte und jede Sprungleiſtung an

eſagt wurde. 6 Teilnehmerinnen ſprangen um die 5 Meter-GrenzeFerum, wobei einige noch höhere Leiſtungen durch Zurückfallen

oder Uebertreten nicht gewertet werden konnten. Das Schlag
ballwerfen brachte die erwarteten guten Leiſtungen, doch
konnten unſere Saalegauvertreterinnen ſich nicht plazieren.
63 Meter iſt (bei Seitenwind) doch allerhand. Ueber 800 Meter
traten 12 Teilnehmerinnen an und lieferten ſich ein ſpannendes
Rennen. Leider enttäuſchten unſere beiden an der Spitze er
warteten Läuferinnen; Frl. Landers ſtürzte und Frl. Müller lief
vom Start weg taktiſch falſch, ſo daß ſie im Endkampf keine
Reſerven mehr hatte. Sehr gut hielt ſich dagegen Frl. Pfeil.
Siegerin wurde wieder in prächtigem Stil Frl. Oeſterreich-
Jena. Jm Diskuswerfen wiederholte auch

Frl. Tettenborn ihre Meiſterſchaft
und wurde von keiner Teilnehmerin gefährdet. Frl. Bittermann
(Arnſtadt) enttäuſchte. Jm Speerwurf kam Frl. Kloſe
(Wacker) über 30 Meter; doch errang Frl. Jacke mit 82 Metern
die Meiſterſchaft. Den Dreikampf (100 Meter, Diskus, Hoch-
ſprung) gewann Frau Schröder infolge guten Laufens und

pringens. Jm 100 Meter-Lauf hatten wir leider noch
keine Vertreterin des Saalegaues im Endlauf. Wie erwartet,
ſiegte Roſe Drieling Viktoria 96) vor ihrer ZwillingsſchweſterLiſe mit Handbreite. Glänzendes zeigte Magdeburg auch in der

4 mal 100-Meter-Staffel. Zweiter wurde Guts Muts-
Dresden. Bei flüſſigerem Stabwechſel müßten hier noch beſſere

iten herauskommen. 99- Merſeburg war leider nicht im Endlauf.
So fielen 5 FrauenMeiſterſchaften nach MRagdeburg, 4 nach
Thüringen, 1 nach Halle; Dresden und Leipzig gingen auf-
d leer aus. Stark vermißt wurden die vor einigen

ihren führenden Damen von Dresdenſia.

Jm 10000 Meter-Lauf als Herrenmeiſterſchaft wurde
trotz des ſchwachen Feldes zwiſchen Prager, Kirchner und Röber
ein

ſpannendes, wechſelvolles Rennen

gezeigt. Erſt in den letzten beiden Runden konnte Prager
allmählich einen Vorſprung von etwa 90 Metern gegen den ge-
fürchteten Leipziger herausholen. Die guten Zwiſchenzeiten waren
für 1000 Meter 8,01 Min., für 1500 Meter 3,43 Min., für
3000 Meter 9,386 Min., für 5000 Meter 16,25 Min., für die
Meile 25,06 Min.

Jn der 4 mal 400 Meter-Staffel kam der von uns
erhoffte Sieg von Halle 96 nicht zuſtande. Die beiden erſten
Läufer leiſteten doch nicht das, was man erwarten konnte. Die
ſtarke Feldeinbuße konnte dann von Weidig und Storz nicht mehr
ganz eingeholt werden, Doch zeigte im Verleich zu Büchner unſer
Hallenſer die beſſere Leiſtung und machte gegen ihn etwa 5 Meter
gut. Die Siegerzeit wurde als

mitteldeutſche Beſtzeit
verkündet; Dresdenſia wurde überraſchend Zweiter;
Zeit unſerer Hallenſer kann ſich ſehen laſſen.

Ueber 4 mal 1500 Meter war die Ueberlegenheit der
Leipziger gegen Magdeburg doch nicht ſo groß, als es nach der
Papierform ausſah. Der zähe Bräutigam hielt ſich gegen
Spangenberg (der heute nicht den guten Eindruck wie in Jena
machte) überaus gut; dagegen konnte wieder Dr. Daehnert gegen
über Otto gleich gut gefallen. Die 9er verbeſſerten ihre Zeit
von den Gaumeiſterſchaften her ganz weſentlich.Hoffentlich ſpringen nun 4 i

auch die

ür den Saalegau und für den
V. M. B. V. bei den bevorſtehenden Deutſchen Meiſterſchaften in
Berlin und Dresden recht gute Erfolge heraus.

Ergebniſſe.

Mädchen 11/12: 100 Meter: 1. Frl. Stryk (Dresden. S. C.)
13,9. Speerwerfen: 1. Paul Magdeburg 96) 22,66; 2. Mans
feld (Magdeburg 96) 22,837. Dreikampf: 1. Stryk (Dreed. S. C.)
231 Punkte 2. Richter (A. S. C. Leipzig) 148 Punkte. Staffel
4mal 100 Meter: 1. Magdb. 96 57,4; 2. A. S. C. Leipzig 658,0;
3. Halle 96 59,8.

Mädchen 13/ſpäter: 50 Meter: 1. Kirſten (L. B. C.) 7,9.
Weitſprung: 1. Marquart (Magdbg. 96) 4,37; 2. Siebecke
Halle 96) 4,12. Kugelſtoßen: 1. Siebecke (Halle 96) 9,28;
2. Herrmann ((8 Halle) 6,63. 11/12: Hochſprung:
1. Berndt (A. S. C.) 1,28; 2. Gerlach (Magdb. 96) 1,25. 13/ ſpäter
Dreikampf: Siebecke (Halle 96) 188 Punkte; 2. Rouanet
(A. S. C. Lpz.) 155 Punkte 8. Forweg (A. S. C. Lpz.) 182 Punkte.

Frauen Kugelſtoßen: 1. Jacke (Magdb. 96) 9,87 Meter;
2. Tettenborn (Halle 96) 9,73 Meter. Hochſprung: 1. Frau
Schröder (S. C. Erfurt) 1,42; 2. Zimmermann (D. S. C.) 1,40.
Weitſprung: 1. Spangenberg (T. H. C. Apolda) 5,05 Meter;
2. Brüchert (Dresd. S. C. 5,03. Schlagball: 1. Haſe Magdeburg 96)
63,05; 2. Laumann Preußen Nordh.) 62,48. 800 Meter: 1. Oeſte
reich (I. S. Jena) 2:34,2; 2. Zeſtermann (Gutsmuts Dresd.) 2:34,7;
3. Pfeil (Poſt Halle) 2:35,4. Diskuswerfen: 1. Tettenborn
(Halle 96) 81,18; 2. Krempel (C. B. C.) 28,29. Speerwerfen:
1. Fr. Jacke (Magdb. 96) 82,08; 2. Frl. Kloſe (Wacker Halle)
30,39. Dreikampf: 1. Frau Schröder (S. C. Erfurt) 159 Punkte;
2. Frl. Flade (Gutsm.) 154 Punkte. 4mal 100 Meter: 1. Magde
burg 96 533; 2. Gutsmuts Dresden 54. 100 Meter: 1. Roſe
Drieling (Magdeburg 96) 13,5; 2. J. Drieling (Magdb. 96) Hand
breite zurück; 3. Dorſtewitz (Leipziger S. C.) 13,6.

Herren: 10 000 Meter: 1. Prager (99 Merſeb.) 33,42;
2. Kirchner-Leipzig (vereinslos) 88,56; 3. Röber (Poſt Chemnitz
34,82,5. 4mal 400 Meter: 1. Viktoria 96 Magdeburg 8:30 (neuer
mitteldeutſcher Rekord); Dresdenſig Dresden 3:30,7; 3. Halle 96
3:31,3. 4mal 1500 Meter: V. f. L. Leipzig 17:38,2; 2. Viktoria
96 Magdeburg 17:42; 3. 99 Merſeburg 18:22.

SchiedsrichterJahreshauptverſammlung
Die Jahrestagung am Freitag hatte ſich eines regen Be
urhes durch die Schiedsrichter des Saalegaues zu erfreuen, ein
eweis für das große Intereſſe dieſer Bewegung. Obmann

Fretn begrüßte die Vertreter des Gauvorſtandes, Gaugerichts,
ugendausſchuſſes und der Preſſe und ſtellte mit Genugtuungdas be Intereſſe breiter Schichten im Sportlerlager für die

Schiedsrichterſache feſt. Die Anweſenheitsliſte ergab 68 ſtimm-
Mitglieder. Hohl führte im Jahresbericht des

Schie aus, daß bis zum Jnkrafttreten der
neuen Verbandsſatzungen des V. M. B. V. die Schiedsrichter
bewegung erfreuliche Fortſchritte gemacht habe. Durch die auf
Grund der neuen Satzungen bedingte Anſetzung der ieds
richter von der ſpielleitenden Behörde (Gauvorſtand) iſt die
Leiſtungskurve der iedsrichter qualitativ und auch quantitativ
h Der Schiedsrichterausſchuß hofft, durch Wieder-

tellung alten Zuſtandes im neuen Geſchäftsjahr die An
lage der iedsrichter für VerbandsPokal- und Geſellſchafts-

ele vom uvorſtand wieder übertragen zu bekommen.
Spiele wurden in anderen Gauen des Verbandsgebietes von

Schiedsrichtern des Saalegaues geleitet, darunter 8 Spiele um
die mitteldeutſche Verbands- und Verbandspokal-Meiſterſchaft;

ewiß ein erfreuliches Zeichen für die Güte unſerer HalleſchenPfei enmänner. Der Schriftführer des Ausſchuſſes, Knoch,
berichtete in prägnanten, ſachlichen Ausführungen über die Ver-
bandsſchiedsrichtertagung am 2. und 8. Juli in Leipzig. Ein
ſtimmige Entlaſtung des alten Ausſchuſſes erfolgte unter dem
Vorſitz der Alterspräſidenten Lippold (2. Vorſitzender des Gau-
gerichts). Die Neuwahl konnte ſehr raſch erledigt werden. Vom
alten Ausſchuß wurden Hohl (Sportfreunde); Knoch (Wacker)
für Fußball und Grahmann (099 Me.) für Handball wieder

ewählt. Neu hinzugekommen ſind Baer (Gieb.) Fußball undLhtem (P. S. V.) Handball. Jn der allgemeinen Ausſprache
gab es zum Teil recht lebhafte Auseinanderſetzungen.

Gau-Jugendleitertag
Kurz und ſchmerzlos, kann man ſagen, wurde der dies-

fährige rer unter Dach und Fach gebracht.
Beim Punkt Klaſſeneinteilung machte ſich die Stim
mun egen die in Ausſicht genommene Neuregelung derDur rung der Verbands bzw. Pflichtſpiele ſehr ſtark be
merkbar. Die Meldung der Mannſchaften zu den Verbands
ſpielen war recht ſpärlich; es iſt ja auch verſtändlich, wenn ſich
die Jugend-Fuß und Handballabteilungen der einzelnen Ver
eine nicht Spiele (Laufen, Werfen, Springen uſw.) aufdrängen
laſſen, die praktiſch kauin durchführbar ſind und für die eben
leider die Fuß- und Handballer rer beim Training
nichts übrig haben. Die Klaſſeneinteilung wurde zurückgeſtellt.

m allgemeinen brachte die Tagung wenig Neues; eine lebhafte
tte entſpann ſich lediglich über das Spielen Jugendlicher

unter 18 Jahren in Herrenmannſchaften und über die ausſchlag-
gebende Meinung der Sportärzte.

Der neue Jugendausſchuß ſetzt ſich zuſammen aus den
wiedergewählten Herren Scherf (98), Jänicke (Sport-
re Böttger (Boruſſia) und Rühlemann (Wacker),
er für den ausgeſchiedenen Herrn Wiegel gewählt iſt. Janicke

(Neumark) wurde für den ausgeſchiedenen Gaßmann (96) ge
wählt. Jn Gaßmann verliert der Jugendausſchuß einen Mann,
der beſtimmt ſeit Jahren die meiſte Arbeit bewältigt hat; ſelbſt
los, alles zurückſtellend, hat er für die Jugend gewirkt; durch
ſeine Beſcheidenheit hat er ſich die Sympathien der Vereine er-
worben. Herr Böttger erhielt die Gau-Ehrennadel. Warum
wurde hier der altbekannte Jugendleiter Jänicke (Sportfreunde)
übergangen Ueber den Wandertag berichten wir noch.

Akademiſches Tennisturnier
Auf den Plätzen des A. T. C. auf der Ziegelwieſe finden zu

gleicher Zeit zwei Turniere ſtatt. Von dem allge-
meinen Sportfeſt der Univerſität, das Ende Juni vonſtatten ging,
ſind die Akademiſchen Meiſterſchaftsſpiele im Tennis abgetrennt
worden, weil man begreiflicher Weiſe nicht neben dem großen
allgemeinen Turnier des H. C. H. noch ein zweites Turnier in
Halle einherlaufen laſſen wollte. Die Akademiſchen Meiſter
ſchaften wurden alſo verſchoben auf den 8. bis 10. Juli.

Eine Woche vorher wollte der A. T. C. aber noch ſein Club-
Turnier erledigen. Und dies iſt wegen der miſerablen Witterung
leider nur bei einem Verſuch geblieben. Auch in der vergangenen
Woche iſt man nur gelegentlich zu einzelnen Spielen gekommen.
Die Austragung dieſes ElubTurniers greift nun etwas zwiſchen
das neubegonnene „allgemeine Akademiſche TennisTurnier“.

dieſes hat unter der Ungunſt des Wetters zu leiden
gehabt.

Am R und Freitag begannen zwar einige Spiele
der erſten Runden, dafür fiel aber der Sonnabend ganz aus, und
am Sonntag waren die Plätze erſt von mittags an ſpielfähig. Es
wird in fünf Konkurrenzen geſpielt, je ein Herren-Einzel- und
HerrenDoppelſpiel für Akademiker und Alt-Akademiker und ein
VorgabeSpiel. Studentinnen haben ſich wohl auch diesmal nicht
in genügender Zahl gefunden, um unter ihnen eine Meiſterſchaft
austragen zu können.

Der vorjährige akademiſche Meiſter Heger iſt auch diesmal
bisher von Erfolg gekrönt worden. Er. iſt bis zum Endſpiel ge
diehen, das er heute Montag nachmittags um 345 Uhr gegen
Bender ausfechten wird. Sein vorjähriger Hauptkonkurrent
Joachimi iſt diesmal dem Turniere ferngeblieben, weil er einer
doppelten Prüfung nicht Stand halten und ſich lieber bald unter
die Alt-Akademiker aufnehmen laſſen will.

Von den alten Herren ſtehen ſich auch diesmal wieder
Dr. Läsker (A. T. C.) und Dr. Jacobi (V. f. L. 96) wie im
Vorjahre im Endſpiel gegenüber. Es wäre ſchade, wenn diesmal

wieder einer der beiden Herren aus Behinderungsgrunden zu
rückziehen müßte.

Wir laſſen die bisherigen Ergebniſſe folgen:
I. Herren-Einzelſpiel um die Akademiſche Meiſterſchaft der

Univerſität Halle: 1. Runde: Redslob--Ori 6:4, 6:0, Gabriel--
Killenberg 6:1, 8:6, 6:8, Kuntze-Kravulsky 2:6, 6:1, 6:3,
Bender--Böttiger 7:5, 7:5, Spiekermann--Ziegler 6:8, 3:6, 6:8.

2. Runde: Heger--Redslob 6:2, 6:4, Gabriel--Zielke 6:1, 6:3,
Bender-Kuntze 6:0, 6:0, Spiekermann-- Bauer 6:0, 6:83.
Flunrutve. Heger-- Gabriel 6:3, 6:2, Bender--Spiekermann
6:4, 4:6, 6:4.

II. Herren-Einzelſpiel für Alt-Akademiker: 1. Runde: Vol-
hard Grimm 6:1, 6:1, Werneburg--Schade 6:1, 6:0, Laesker--
Boeninghaus 6:0, 6:1, Fiſcher--Brockmann 6:4, 6:3, Witthauer-
Petſch 1:6, 6:2, 6:1, Sommer--Scharfe 6:2, 6:8, Jacobi--

midt 6:2, 9:7. 2. Runde: Volhard--Werneburg 6:8, 6:2,
r h 6:2, 6:4, Jacobi--Sommer 6:2, 6:4.ußrunde: Läsker--Volhard 6:8, 6:2, Jacobi--Fiſcher 6:2, 6:2.

III. Herren-Doppel um die Akademiſche Meiſterſchaft:
Killenberg-Böttiger--Bender-Ottmar 6:3, 6:1, Ori-Pravulsky--
Kuntze-Ziegler 6:3, 6:4, Gabriel-Redslob--Zielke-Frey 6:0, 6:4.

2. Runde: Heger-Spiekermann--Killenberg-Böttiger 6:3, 4:6,
7:5, Gabriel-Redslob-o. Sp. werden von Heger-Spiekermann
im Endſpiel 6:1, 6:8 geſchlagen.

IV. Herren-Doppel für Alt-Akademiker: 1. Runde: Läsker-
Schmidt Sommer Fiſcher 6:2, 6:0, Witthauer-Studders
SchadeScharfe 6:8, 4:6, 6:1. 2. Runde: Läsker-Schmidt--
WitthauerStudders 6:1, 6:4, JacobyWerneburg--Volhard-
Boeninghaus 6:2, 6:3. Sieger Läsker-Schmidt--Jacoby-Werne
burg 6:4, 6:0.

Ausſcheidungs-Schwimmwettkämpfe
in Bielefeld

Dem zweiten Tag der Ausſcheidungswettkämpfe für den
Schwimmländerkampf Schweden-- Deutſchland in Bielefeld war
ſehr gutes Wetter beſchieden. So wohnte eine recht große Zu-
ſchauermenge den intereſſanten Kämpfen, die gute Leiſtungen
brachten, bei. Heinrich Leipzig gewann auch die 100 Meter,
während Neitzel über 1500 Meter mit 22:27 eine recht be
achtliche Leiſtung bot. Berges gab, bei etwa 1300 Metern unge-
fähr 75 Meter zurückliegend, auf. Ueberraſchungen brachten die
Sprungwettbewerbe, wo in dem Kunſtſpringen der Damen die
Meiſterin Frl. Söhnchen-Bremen Mühe hatte, Frl. Rehborn
niederzuhalten; ebenſo konnte Riebſchläger das Springen
nur dadurch vor Kohle-Leipzig gewinnen, daß ein Sprung des
Leipgzigers ungewertet bleiben mußte. Luber beteiligte ſich nicht,
wie im Rückenſchwimmen Frölich und im Bruſtſchwimmen
E. Rademacher wie bereits mitgeteilt dem Start fern
blieben. Die Ergebniſſe: 200 Meter-Bruſtſchwimmen, Herren:
1. Zientz-Gelſenkirchen 3: 3,2. Damenfreiſtil, 100 Meter:
1. L. Lehmann (Poſeidon-Dresden) 1: 17. Herrenfreiſtil,
100 Meter: 1. Heinrich, Poſeidon-Leipzig 1: 2,5. Damen-
Kunſtſpringen: 1. Söhnchen, A. B. T. S.-Bremen, 79,80 P.
HerrenBruſtſtaffel, 2. Senioren, 45100 Meter: 1. Braun-
ſchweig 02 6: 10. Herren-Rückenſchwimmen, 100 Meter:
1. Küppers-Vierſen 1: 14. Herren-Turmſpringen: 1. Rieb
ſchläger-Zeitz 127,86 P. Damen-Bruſtſchwimmen, 200 Meter:
1. Schrader- Magdeburg 3 22,3. Herrenfreiſtil, 1500 Meter:
1. Neitzel- Magdeburg 96 22 27, Berges aufgegeben. Herren-
freiſtil für 2. Senioren, 100 Meter: 1. Miller- Bielefeld 1:9,1.

x wWypaniptet: Waſſerfreunde- Hannover gegen Spandau 04
0 (2 0).

Die deutſche Dertretung gegen Schweden

100 Meter Freiſtil: Heinrich-Leipzig, Heitmann
Magdeburg, Erſatz Schubert-Breslau. 400 Meter Frei-
ſt i l Heinrich, Berges, Erſatz Neitzel. 1500 Meter Frei-
ſt i l Neitzel, Berges. Viermal 200-Meter-Freiſtil-
ſtaffel: Heinrich, Heitmann, Berges, Schubert, Erſatz Neitzel.
200 Meter Bruſt: E. Rademacher, Ziens-Gelſenkirchen.
100 Meter Rücken: Küppers-Vierſen, Schumburg-Magde-
burg. Kunſtſpringen: Riebſchläger, Baumann- Dresden.
Turmſpringen: Riebſchläger, Kohle-Leipzig. Waſſer-
ball Tor Blank-Nürnberg, Vert. Trenſchel-Leipzig, Gunſt-
Hannover, Verbind. Rademacher, Sturm Schumburg, Berges,
Lauſcher. Damen: 100 und 400 Meter Freiſtil:
LehmannDresden, Erkens-Oberhauſen. 200 Meter Bruſt:
Schrader Magdeburg, Mühe Hildesheim. Viermal 100
Meter Freiſtil: Lehmann, Erkens, A. Rehborn, Schmidt-
M.-Gladbach. Springen: Söhnchen und H. Rehborn.

Potsdamer Kanuregatta
Ergebniſſe: Einerkajak für Jugendliche: 1. K. V. Neptun

(Swinteck) 3:33, 2. Ammendorfer K. C. (Becker) 3:34.
Einerkanadier für P 1. St. Georg Hamburg (Herold)
6:31,2. EinerkajakMeiſterſchaft: 1. V. f. K. Berlin (Fleming)
5:15,5. Doppelkajak Dame und Herr für Anfänger: 1. Nep
tunBerlin 8:52,8. EinerkanadierMeiſterſchaft: 1. K. C. am
Wannſee 6:56,4. Einerkajak für Anfänger: 1. V. f. K. Berlin
(Weiß) 5:6. Doppelkajak für Damen: I. Neptun-Berlin o. Z.

Doppelkajak für Jugendliche: 1. Stern-Forſt 3:41,6. Einer-
kanadier für Senioren: 1. K. C. am Wannſee (Quandt) 6:44,8.

Einerkajak für Senioren: 1. Ammendorfer K. T.
(Rothe) 4:57,2, 2. Waſſerſport Forſt (Wagener) 5:8,2, 8. V. f. K.
Berlin (Fleming) 5:18,2. Doppelkanadier f. Anf.: 1. Werder-
Magdeburg 5:35,4. Einerkajak Junioren: 1. CracauMagde
burg (Hoſien) 5:18. Doppelkanadier Senioren: 1. Weddigen-
Görlitz (Gebr. Neufert) 5:837,4. Doppelkajak für Senioren: l.
V. k K. Berlin (Fleming-Eichler) 4:40,8, 2. Ammendorfer
K. E., 3. Neptun- Berlin. Einerkanadier Junioren: 1. Forſt
61 (Jähde) 6:42,2. Doppelkajak für Anfänger: 1. NeptunBln.
5:17,8. Doppelkanadier Junioren: 1. Werder- Magdeburg 5:40.

DoppelkajakMeiſterſchaft: 1. V. f. K. Berlin (Fleming-
Eichler) 4:44,2. DoppelkanadierMeiſterſchaft: K. C. am
Wannſee (QuandtWagener) im Alleingang. Doppelkajak
r 1. Neptun- Berlin 4:55. Doppelkajak Herr und

amen Senioren: 1. Ammendorfer K. C. (L. und K. Rothe)
Alleingang. Einerkajak Herren über 80 Jahre. 1: Cracau-
Magdeburg (Grellmann) 5:25,2. Doppelkajak Junioren: l.
Polizei Hamburg 65:18,4.

Mah Jong beſtätigt ſeinen Derbuyſieg
Die GrunewaldRennbahn hatte geſtern ihren großen Tag

Der Große Preis von Berlin hatte einen Maſſenbeſuch hinaus-
gelockt. Für das Rennen, das zum erſtenmal über die 2600 m
verlängerte Strecke führte, wurden ſieben Pferde geſattelt,
darunter der vorjährige und der diesjährige Derbyſieger, ſowie
Torero, den man auf Grund ſeiner bisherigen Leiſtungen für den
beſten Dreijährigen dieſes Jahrganges halten mußte. Nur Focken
bach blieb dem Rennen fern. Nach einigen mißglückten Start
verſuchen ging Ausbund mit der Führung ab, um für ſeinen
Stallgefährten Lampos ſchnelle Fahrt zu machen. Torero bildete
den Schluß. Dieſe Reihenfolge behielt das Feld auf dreiviertel der
Strecke bei. Jm Auslauf wechſelten dann Lampos und Ausbund
den Platz. Alles wartete nun auf den Angriff von Torero, der
aber ausblieb. Statt deſſen gab Varga Mah Jong den Kopf frei.
Willig ſtreckte ſich der Derbyſieger, nahm ſofort die Spitze und
ging als überlegener Sieger mit vier Längen vor Lampos,
dem Otto Schmidt ſaß, durch das Ziel. Jndigo holte ſich das
dritte Geld. Der Toto Flte für Mah Jong Sieg 85; für die
Plätze 21, 16, 28. Die Zeit des Siegers betrug 2: 86,9.
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Aufgaben undAnfsanen nd Fogtrnngen

Von Shyndikus Dr. Stoffel, Halle (Saale).

Auf nahezu allen Tagungen von uns weſensgleichen, ja ſo
gar weſensfremden en e r iſt einmütig die For de

elebung des Baumarktes er-

lung nimmt.
Teil der Baufirmen iſt

Dieſe letztere, auch durch die
zeichnete Erſcheinung ſchließt indeſſen eine Erörterung wirtſchafts
und ſozialpolitiſcher Tagesprobleme nicht aus.

Wenn wir die Gegenwartsfragen in Aufgaben und
Forderungen gliedern, ſo iſt von vornherein auf die Wechſel
wirkung beider Begriffe Bedacht zu nehmen, denn dem Fordern
den erwachſen Aufgaben und demjenigen, der Aufgaben löſen will,
muß Verſtändnis für berechtigte Forderungen entgegengebracht
werden. Dabei iſt zu berückſichtigen, daß wie kaum bei einer
zweiten Wirtſchaftsgruppe gerade bei der Bauinduſtrie viele
Kreiſe innerhalb des Produktionsprozeſſes wirken: ſo, abge
ſehen von der Baupolizei, der entweder öffentlich oder privat
rechtlich handelnde Auftraggber, der Avrchitekt, der Material
lieferant und der Arbeiter, zwiſchen ihnen allen liegt die Tätig
keit der ausführenden Firma. Den Bedürfniſſen aller dieſer
Kreiſe ſoll nun in gleicher Weiſe Rechnung getragen werden,
den Wünſchen, Forderungen bzw. Anordnungen alle der ge
nannten ſoll die Baufirma nachkommen. Wie ſoll ſich hier die

is helfen? Der Ruf nach einem volkswirtſchaftlich geſunden
Preis iſt allgemein, das Rentabilitätsproblem iſt das A und O
allen wirtſchaftlichen Handelns, es wirkt ſich aber in der Bau
induſtrie im Hinblick auf die in dieſer Wirtſchaftsgruppe tätigen
Kreiſe in beſonderem aus. Das iſt keine Phraſe, denn
alle Stellen, die mit dem Baumarkt in Berührung kommen, ſind
der Klärung der Frage nachgegangen und haben ihrerſeits ver
ſucht, das Verlangen der Bauinduſtrie zu erfüllen, den wirt-
ſchaftlich bedingten Preis zu erzielen.

Der Deutſche Städtetag hat den ihm angeſchloſſenen Städtendie Anwendung der ein gen für Bauleiſtungen
empfohlen, ebenſo hat ſich die Vereinigung der Techniſchen Ober
beamten Deutſcher Städte für die Einführung ausgeſprochen, auch
die Hauptverwaltung der Deutſchen Reichseiſenbahn-
geſellſchaft hat ſie für ihren Geſamtbereich verſuchsweiſe
eingeführt, zahlreiche induſtrielle Bauauftraggeber legen den Aus-
ſchreibungen ebenfalls die V. O. B. zu Grunde, auch haben ver

iedene Induſtrie und Handelskammern ihren Veröffent
lichungen auf die Bedeutung der V. O. B. auch für private Auf
traggeber hingewieſen; an die Kammern unſeres Bezirkes in der
Provinz Sachſen, Anhalt und Thüringen haben wir entſprechende
Eingaben gerichtet und wiederholen hier ausdrücklich unſere Bitte
im Jntereſſe der Geſundung der Bau wirtſchaft
für die Einführung der V. O. empfehlend ein
zutreten.Das große und ſo außerordentlich wertvolle an der V. O. V.
iſt die Art ihrer Entſtehung, die ohne jeden Zwang auf die Be
teiligten, ohne die heute ſo beliebte Geſetzgebungsmaſchine zur
Tat wurde, wobei ſich zum erſtenmal die Vertreter der Regierung,
Kommunen und der Architektenſchaft mit den Vertretern der Auf
tragnehmer und der Arbeitnehmer als gleichberechtigte Sachver
ſtändige zuſammenfanden. Dieſer Geiſt einer wahr
haften Arbeits gemeinſchaft iſt nicht hoch genug zu
bewerten, aus dieſem Geiſt heraus iſt ein Wirtſchaftsetat
entſtanden, dem materielle wie ideelle Bedeutung
zukommt. Die Forderung muß daher dahin lauten, daß nicht
allein die formelle Einführung der V. O. B. erfolgt, ſie viel
mehr von dem Geiſt beſeelt iſt, der ihre Verfaſſer erfüllte. Die
V. O. B. iſt kein reſtloſes Eingehen auf die Wünſche einer oder
der anderen Partei, ſie ſtellt einen Kompromiß dar, was ſie aber
nicht minder bedeutu ll macht, da ſie ja etwas im Intereſſe
der Geſamtwirtſchaft Liegendes erzielen will. Ueber ein großes
Hauptziel war ſich der Hauptverdingungsausſchuß einig, er hat
deſſen Wichtigkeit des Werkes unterſtrichen, daß er es in kurzen
Worten an die Spitze des Werkes ſtellte: es iſt der Grundſatz,
daß Bauleiſtungen an fachkundige und leiſtungsfähige Bewerber
zu angemeſſenen Preiſen zu vergeben ſind.

Nachteilig beeinflußt wird die freie Entfaltung des Bau
marktes auch durch den Wettbewerb der öffentlichen
Betriebe, der immer bedrohlichere Ausmaße annimmt. Be-
kanntlich haben bereits die Spitzenverbände der deutſchen Wirt
ſchaft im November vorigen Jahres in einer Kundgebung auf
dieſe Gefahr hingewieſen. Das Baugewerbe hat aber noch be

ſonders im ar c a 7 die atages eine Eingabe gerichtet, in der e und Unwirtſchaf
lichkeit der Regiearbeit im Vauweſen dargelegt wurde, zugleichmit der dringenden Bitte, dem Vordringen der öffentlichen Sand

in die Privatwirtſchaft Halt zu gebieten. Dem auf der einen
Seite nach Rationaliſierung benen Ruf ſteht auf der anderen
Seite durch die Regiebautätigkeit eine Anhäufung neuer Unter
nehmungen der öffentlichen Hand gegenüber, womit zweifellos
Unwirtſchaftlichkeit verbunden iſt. Die Bauinduſtrie erhebt
dringend die Forderung nach Einſchränkung der Regie
arbeit bei öffentlich und privatrechtlichen Auftragserteilungen.

Die Steuergeſetzgebung ſelbſt iſt ja durch die Steuer
politik des Reiches auf Grund der Steuermilderu ſetze des
Jahres 1925 und vom Frühjahr 1926 wieder in beſte en ge
ſenkt, wenn auch ſich ergeben hat, daß der Steuerſenkung durch
das Reich Erhöhungen der Länder und Kommunalſteuern gegen
überſtanden, die die in das Reformbereich geknüpften Erwartungen
nur in geringem Umfang erfüllten. Da hier die Intereſſen der
Bauinduſtrie mit denen der übrigen Wirtſchaft konform gehen,
ſei nur auf eine Steuer hingewieſen: die an ſich als denkbar
unſozial bekannte Lohnſummenſteuer, die ſich aber in
gonz beſonders kraſſer Weiſe auf die Bauinduſtrie auswirkt. Die
Steuergeſetzgebung hat unter Berückſichtigung der gegebenen Ver
hältniſſe dem Grundſatz der Gerechtigkeit der Steuer, ihrer An
vaſſung an die Lebensbedingungen der Volkswirtſchaft und einer
geordneten Finanzwirtſchaft Rechnung zu tragen. Die Lohn
ſummenſteuer verſtößt gegen dieſe elementaren Richtlinien der

modernen Steuerpolitik. Schluß folgt.)

Die amtliche Großhandelsinderziffer
vom 6. Juli

Die auf den Stichtag des 6. Juli berechnete Großhandels
indexgziffer des Statiſtiſchen Reichsamts beträgt:

Judezgenppen
J. Agrarſtoffe1918 W 100 ver

89. Juni 6. Juli in1. Nahrungsmittel 166,7 164,1 1.6z Vieherzeugniſſe s i àa. Futtermittel 164.7 s 2 U0zuſammen 139,5 137.4 1,6k. 138,7 127,6 0,9III. gnduſtrielle Rohſtoffe und Halbwaren
6. Kohle 129.7 129.,8 0,17. Eiſen 126.8 126,4 0,1106,8 106, 2 0,619. Textilien 154.1 154 0 0,110. te und Leder 127,5 129,6 1611 tkalien 124,1 128,6 wo12. Künſt liche Dingemittel 34.5 79 9 5,*j. Hele und Fette 126 0 12,6

4. Kautſchuk 45, 8 44,2 2416. ffe und Papier 160,2 150.8 o16. Bauſt 160,7 160,7 79ndbuſtr. Rohſtoffe u. Halbwaren zuſ.: 131,9 131,7 0,2
IV. Jnduſtrielle Fertigwaren

17. duktionsmittel 1299 129,9 S18. Konſumgüter 168,7 168,9 0,1Induſtrielle Fertigwaren zuſ.: 146,3 146,4 0,1
V. Geſamtindex: 187,9 187,1 0,6

Monatsdurchſchnitt Mat
Gegenüber der Vorwoche hat die Jndexziffer der A ffe

um 1,5 v. H. nachgegeben. Gleichzeitig iſt die Jndexziffer für
Kolonialwaren um 0,9 v. H. zurückgegangen. Unter den Jnduſtrie
ſtoffen verzeichnete die Jndexziffer der induſtriellen Rohſtoffe und
Halbwaren einen Rückgang um 022 v. H. während diejenige der
induſtriellen Fertigwaren nahezu unverändert lag. Die Geſamt
indexziffer iſt gegenüber der Vorwoche um 0,6 v. H. zurück
g gen. Unter den Agrarſtoffen haben innerhalb der Gruppe
pflanzliche Nahrungsmittel vor allem die Preiſe für Brotgetreide
und Mehl nachgegeben. Der Rückgang der Gruppenindexziffer für
Vieh iſt größtenteils auf eine Senkung der Schweinepreiſe zurück
zuführen, die nach wie vor ſtarken Schwankungen unterworfen
ind. Von den Kolonialwaren haben die Preiſe für Reis, Kakao,
abak und Margarineöle nachgegeben. Unter den induſtriellen

ofen und Halbwaren iſt die leichte Erhöhung der Gruppe
Kohle auf ſaiſonmäßig angiehende Preiſe für Hausbrandkohle
r Auf den Metallmärkten haben die Preiſe für

lei, Zink und Zinn nachgegeben. Jnnerhalb der Gruppe Häute
und Leder waren Preiserhöhungen für ausländiſche Ri äute
ſowie für verſchiedene Lederſorten zu verzeichnen. Unter den
künſtlichen Düngemitteln ſind die Preiſe für Stickſtoffdünger ab
1. Juli beträchtlich herabgeſetzt worden, während bei den Preiſen
ſat Kali und für phosphorhaltige Düngemittel die vorgeſehenen
aiſonmäßigen Erhöhungen eintraten.

Reichsbankausweis
Die r iwoche brachte der Reichsbank nach dem Ausweis

vom 7. d. M. di ohnte Entlaſtung ihrer Anlagekonten. Die
i an Wechſeln und Schecks, Lombards unding um S1,6 Mill. auf 24826 Mill. R. zurück; imgen hen die Wechſelbeſ um 177 Mill. auf 217,6

Mill. Rm. und die Lombardforderungen um 74,7 Mill. auf 71,9
Mill. Rm. ab. Die Anlage in ten blieb mit 93,1 Mill. Rm.
nahezu unverändert. An Rei knoten und Rentenbank
ſcheinen zuſammen ſind 173 Mill. Rm. in die Kaſſen der Bank
zurü oſſen, und zwar hat ſich der Umlauf an Rei n
um 188,7 Mill. auf 3676,5 Mill. Rm. verringert. Der Umlauf
an kſcheinen nahm um 34,4 Mill. auf 9828 Mill. Rm.
h wöh prechend und unter Berückſichtigung, daß in der Be

ichtsw tenbankſcheine in von 15 Mill. Rm. getilgt
wurden, x die Beſtände der chsbank an ſolchen inen
um 109,4 Mill. auf 65,9 Mill. Rm. Die fremden Gelder gingen
um 81,6 Mill. auf 587,9 Mill. Rm. zurück. Die Beſtände an Gold
und Deviſen erhöhten ſich um 6,1 Mill. auf
1875,7 Mill. Rm.; die Zungahme entfällt auf die Beſtände an
decku ähi Deviſen, welche um 6,6 Mill. auf 73,5 Mill. Rm.
an en ſind, während ſich die Goldbeſtände um 446 000 auf
1802,1 Mill. Rm. verringerten. Die Deckung der Noten durch
Gold allein beſſerte ſich von 47,2 Prozent in der Vorwoche auf
49 Prozent, die Deckung durch Gold und deckungsfähige Deviſen
von 49 Prozent auf 61,1 Prozent.

Veränderung en

Aftiva 7. 7. 1927 geg. d. VorwNoch nicht begebene Reichsbankanteile Rm. 177212000 unve rändert
Goldbeſtand (Barrengold) ſowie in und auß

ländiſche Goldmünzen, das Pfund fein zu
1892 Rm. 132802128 000 446 000und zwar: Gold'aſſenbeſtand

Rm. 1 744 247 000
Golddepot (undelaſtet) dei ausländiſchen
Zentralnotenbanken

m. 67 876 000
Beſtand an deckungeſähigen Deviſen 73642000 6660000

and an Reichsſchatzwechſeln u San ſonſtigen Wechſein und Schecä 2317 629 000 177 o o
Beſtand an deutſchen Scheidemünzen 91 906 000 2 834 000

d an Noten anderer Banken. 16 838 000 6118 000and an Lombapdforderungen 71868 000 74 740 000
Beſtand an Effelten 93 061 000 128000Beſtand an ſonſtigen Alten. 491 689 000 290 926 000

aſ ſiveGrundkayital eben I 17 I 7 Rm. 122788000 unverändert
b) noch nicht begeben 177 212000 unverändert

Reſervefonds geſetzlicher Reſervefondz 38510000 unverändertEpezital Reſervefonds für
tünftige Dividendenzahlung 44883 000 unverändert
ſonſtige Rücklagen 160000000 unverändert

et umlau ten 3 676 547 000 138 662 000Sonſtige täglich fall ſge Verdindlichteiten 687 889000 81 629 000
un eine friſt gebundene Verbind

Son 25074000 9088000en aus weiterbegebenen, im

Jnlande zahlharen Wechſeln u
Maſchinenfabrik Moenus A.G. zu Frankfurt a. M. Die zur

Gruppe Ottenheimer, Köln, gehörende Geſellſchaft hat im Ge
ſchäftsjahr 1926 Betriebsüberſchüſſe in Höhe von 1 460 605 RM.
im Vorjahre 1 888 9388 RM.) erzielt. Handlungsunkoſten beanten hiervon 1 272 988 RM. (1 774 885 RM.), ſo daß bei

151 508 RM. (148 284 RM.) Abſchreibungen unter Verrechnung
des Verluſtvortrages aus 1925 in Höhe von 26516 RM. ein
Reingewinn von 9552 RM. verbleibt, der vorgetragen wer
den ſoll. Die außerordentliche Abſatzkriſe ſowie die ſchwierige Lage
der Leder und Schuhfabriken wirkten ſich für den größten Teil
des abgelaufenen Geſchäftsjahres auf den Abſatz der Erzeugniſſe
der Geſellſchaft ungünſtig aus. In der Bilanz erſcheinen die
Geſamtkreditoren mit 1 545 104 RM. (im Vorjahre 1 528 087) nur
wenig verändert. Außenſtände bei den Kunden ſind von 1 601 446
Reichsmark (im V. auf 1 492 285 RM.) zurückgegangen, Wechſel
von 158 640 RM. (im V. auf 208 901 RM.) erhöht und Waren
Vorräte von 2652 794 RM. (im V. auf 2711837 RM. geſtiegen.

Tagung des Mitteldeutſchen Kohlen
hündler Verbandes

Halle, 11. Juli. Der Verband der Kohlenhändler
Mitteldeutſchlands hielt Sonntag vormittag im „Stadt
ſchützenhauſe“ ſeine Hauptverſammlung ab, die vom Vorſitzenden,
Herrn Hehdenreich Nietleben, re wurde. Er begrüßte
insbeſondere den Syndikus der mitteldeutſchen Bezirksarbeits
R r für den geſamten ger ndel, Herrn

r. Werber-Erfurt, ſowie die Vertreter einzelnen
Konzerne. Alsdann erſtattete er den Geſchäftsbericht für das
verfloſſene Geſchäftsjahr, aus dem zu entnehmen war derKohlenplatzhandel im Zeichen des Kampfes und der Üngzuläng-

lichkeit geſtanden hat. Der Kohlenplatzhandel hat insbe e
durch den milden Winter und durch die pielen Außenſeiter des
r ſtark zu leiden gehabt. Der Jahresbericht ſowie
der Kaſſenbericht fand die Zuſtimmung der Verſammlung. Der
Jahresbeitrag für das laufende Geſchäftsjahr wurde auf der bis

Höhe von 1 Mark pro Mitglied und Monat belaſſen.
wei notwendig gewordene Satzungsänderungen wurden an

genommen.
Zum geſchäftsführenden 1. Vorſitzenden wurde Herr

eydenreichNietleben, ſowie die übrigen Herren: Becker
pendorf, Direktor Pauly Halle und Rentner Jrmiſch

Eilenburg einſtimmig wiedergewählt; neugewählt wurde rr
Direktor Kurt Mildner- Halle. Die Rechnungsprüfer wurden
ebenfalls wiedergewählt. Als Abgeordnete zur Mitteldeutſchen

Arbeits gemeinſchaft wurden die Herren Hehdenreich,
Becker und Jrmiſch wiedergewählt. Der vorgeſehene Vor
trag des Herrn Direktor Borchert vom der
Kohlenhändler Deutſchlands mußte wegen Behinderung des Vor
tragenden ausfallen.

Folgende Entſchließung, die an das Mitteldeutſche
Kohlenſhndikat in Leipzig gerichtet' iſt, wurde einſtimmig anenommen: „Die uns anzeſchieſſenen Kohlenhändlervereinigungen

ben uns in dringender Form gebeten, an das eben
Braunkohlen-Syndikat und die ihm angehörenden Werke das An
ſuchen zu richten, den Mitgliedern der Kohlenhändler-Ver
einigungen in Anſehung ihrer Opfer an Zeit und Geld in der
Preisfrage Vergünſtigung gegenüber den Außenſeitern zu e.
währen. Sollte etwa eine derartige Vergünſtigung mit den Be

der Kohlenwirtſchaftsorgane und denen des Mittel
eutſchen Braunkohlenſyndikats wider Erwarten nicht in Ein

klang zu bringen ſein, dann bitten wir das Shyndikat namens der
von uns vertretenen Kohlenhändler-Vereinigungen um eine
ſtrenge Handhabung der Preisſchutzbeſtimmungen gegenüber den
Außenſeitern. Ferner bitten wir das Syndikat, den Kohlenhandel
allgemein aufzufordern, den Händlervereinigungen beizutreten
und zu beſtimmen, daß nach Ablauf einer feſtzuſetzenden Friſt in
Bezirken, wo vom Shndikat anerkannte Kohlenhändlervereine be

ſtehen, nur noch an Mitgliedern ſolcher gieſert werden kann.
Der jetzt beſtehende Zuſtand, daß die in den Vereinigungen

uſammengeſchloſſenen Händler Opfer an Zeit und Geld allein
ringen, während die Außenſeiter ohne irgendwelche Opfer mühe

los in die Arbeitsfolge der Vereinigung eintreten, muß das
Intereſſe der Letzteren S und zu r des zuſammengeſchloſſenen Kohlenhandels führen, eine Tatſache, durch
die ſich naturgemäß die Arbeit des Syndikats in Preisſchutz- und
anderen r entſprechend erhöhen muß, denn das bereits ein
geſetzte Nachlaſſen im Jntereſſe am Zuſammenſchluß muß neben
anderen auch ein Nachlaſſen in der Preishaltung und dadurch ein

w der Zählungsfähigkeit der Händlerſchaft zur Folge
haben. Hierdurch iſt die Wichtigkeit des Zuſammenſchluſſes im
Kohlen-Großhandel für die liefernden Werke darWir bitten daher das Shyndikat und ſeine Wer e nachmals,

ihren nachhaltigen h be um den weiteren Nieder
ang des Kohlenplatzhandels im Sinn dieſer unſerer Entſöleßung durch Stärkung ſeiner Organiſationen auf jede gang-

bare e I u ten. y Böhler t vm u r Tagung gab Herr tHalle die Anregung, beim gentralverdand Per Zehienigier Deutſchlands

die Verleihung der Ludwig Wiſinger-Ehren-
Medaille für den ſich um den Verein Halleſcher Kohlen
en ſowie um den mitteldeutſchen Kohlenhandel überhaupt
o verdient gemachten Vorſitzenden Paul Heydenreich zu be

antragen. Die Verſammlung ſtimmte dieſer Anregung freudig
zu, wofür Herr Hehdenreich in kurzen ſchlichten Worten dankte.

Vom Marhkt der Kaliwerte
(Wochenbericht der Privat und Kommerzbank A.G., Halle.)
Nach dem feſten Vorwochenſchluß eröffnete der Kalimarkt

ges zu Beginn der laufenden Berichtsgeit im Einklang mit der
bſchwächung an den übrigen Wertpapiermärkten ebenfalls in

matter Haltung und die Kursabſchläge waren bei einigen
Werten empfindlich. Die ſchon an und für ſich geringe Umfatz
tätigkeit ſchrumpfte noch mehr zuſammen und beſchränkte ſich
auf nur wenige Werte. So verliefen auch die folgenden Vörſen
tage in recht uneinheitlicher Tendenz und infolge der hieraus ent
ſtandenen Schwankungen konnten ſich die Kurſe nicht ſo re
erholen. An der Düſſeldorfer Freitagbörſe wurde jedoch die
Stimmung zum Wochenſchluß wieder freundlicher und einige
Kuxe und Aktien gingen bei etwas regeren Umſätzen mit Kurs-
beſſerungen aus dem Verkehr. Das Kursnibeau zeigt ein un
gleichmäßiges Bild.

Am Kuxenmarkte begegneten die Gumpelkuxe wie Aſſe
(8600 G.), Fürſtenhall (4800 G.), 300 Mark, Hindenburg-
Königshall (7600 G.) je 100 Mark, RöſſingBarnten (5000 G.)
4 500 Mark, Oberhof-Reinhardsbrunn (3150 G.) und Sie fried
Gieſen (7600 G.) 100 Mark bei höheren Kurſen größerem
Jntereſſe, doch kamen nur in SiegfriedGieſen ein kleiner Umſas
zuſtande. Die übrigen Werte blieben unverändert geſucht, ohne
daß Material herauskam. Jn Burbachwerten wurden einige
Umſätze in Beienrode (570/600), Burbach (2325/2425), Walbeck
(500 G.), Volkenroda (2800 und WilhelmshallOelsburg
(650 G.) auf etwas ermäßigter Kursbaſis gekätigt. Von
Dr. Wilhelm Sauer-Kuxen waren Bergmannsſegen (10 500
11 500), Hohenfels (9200/9800) und Hugo (10 500 B.) waren umetwa 1000 Mark niedriger im gurſe, wogegen Erichsſegen

(4500/4650) nach kleineren Umſätzen gut behauptet blieben.
Wintershallwerte wie Alexandershall (8050 G.), Carlsfund
(1700 G.), Glückauf (7000/8000), Hedwigsburg (350/375), Heiligen
roda (6550 G.), Sachſen Weimar (4350 G.), Kaiſeroda (13 000 G.),
Wilhelmshall (3450 G.), Wintershall (85 000 B.) gehen ent
ſprechend dem Rückgange der Kaliinduſtrie Aktien ebenfalls mit
billigeren Kurſen aus der Woche hervor. Von ſonſtigen Kuxen
wurden noch Einigkeit (2300 B.), Hope tet eimbolds
hauſen (750 G., 850 BV.), Neuſollſtedt (1000 1200), Ransbach
(1075 G.), Raſtenberg (700 G.) zu teilweiſe etwas höheren
Preiſen gehandelt.

Aktien ſchließen durchweg mit Kursverluſten, die zum
größten Teil nur geringfügig ſind. AdlerKali (88/86) Halleſche
Kali (189/148), Heldburg Vorz. (82/85), Krügershall (152,5/155)
und Niederſachſen 115,5/117,5) gehen mit Verluſten von etwa
1 bis 4 Prozent und Kaliinduſtrie (174 177) und Wittekind (89/91)
mit Verluſten von etwa 9 Prozent nach mehrfachen Umſätzen aus
dem Verkehr.
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Berliner Börſe
VBerlin, 11. Juli. Die gweitägige Unterbrechung ſcheint der

ſten Haltung, in der die Börſe am Freitag ſchloß, genützt zu
n. Denn obwohl keine beſonderen Momente vorlagen, zeigte

das Kursniveau eine allgemeine Steigerun
Vordergrund ſtanden wieder Spezialpapiere.
Glangſtoff 25 Prozent, Zember
e ehe Prozent und
übrigen Papieren betrug die

g. Jm
So gewannen Ver.

18 Progzent, Oſtwerke 9 Prozent,
ſtoff Waldhof 724 Prozent. Bei den

rserhöhung durchweg 18 Prozent.
Zur Anregung diente der Börſe insbeſondere der Reichsbankaus

is, der ain beſſeres Ausſehen zeigt, als man angenommen hatte.

Multun lter die freundliche Stimmung.
Medioabwicklung ohne Schwierigkeiten

Am Geldmark t iſt keine Veränderung eingetreten. Für

o auf 9 Prozent. Es iſt atzunehmen, daß hier in Kürze eine
efentliche Entſpannung eintreten wird, nachdem durch die diverſen

Aus landsanleihen neues Kapital in den Markt gefloſſen ſein wird.
Am Da man apkt iſt da äft ſehr ruhig ſo daßneimenswerte 2

notierte in Newhork 4,22.

ſtellte ſich der S z 7— Prozent und für Monats

w

Karoſſeriebau A. in Halle. Die Mehrheit der Geſellſchaft,
die bekanntlich in Konkurs geraten iſt, wurde von der Firma
Otiko Kühn in Halle, dem Vertreter der Firma Opel, er
worben. Otto Kühn hat die Gläubiger mit ewa 80 Prozent ab
gefunden. Die Firma Otto Kühn will in den Werkſtätten der
Karoſſeriebau A.G. die Großfabrikation von Karoſſerien auf
nehmen.

Hildebrandſche Mühlenwerke A.-G., Böllberg bei Halle a. S.
Wie die „Halleſche Zeitung“ von ß t unterrichteter Seite erfährt,
war die Geſellſchaft in dem am 80. Juni abgelaufenen Geſchäfts
jahre 1926/27 gut beſchäftigt; jedoch waren die Verdienſtmöglich
keiten ſchlecht. Ueber den Abſchluß werde man ſich erſt in etwa
einen Monat äußern können. Auch diesmal dürfte der Reinge!
winn (i. V. 4933 Rm.) nicht ſehr bedeutend ſein, ſo daß mit
einer Dividende wieder nicht zu rechnen iſt.

Zucker.
Wagdeburg, 11. Juli. Prompte Lieferung Juli 6280,

Auguſt 82,75, 3226, 83,25, September 88, 38358. Tendeng: ſtelig.Termänpreiſe inkluſive Sack: en 16,40—16,00, Auguſt 16,05 bis

15,965, September 16,00-—15,90, Oktober 14,85-—-14,75, November
14,65——14,60, Degember. 14,70--14,65, Oktober- Dezember 14,70 bise Januar Natg 14,80 14,765, Mai 15,15——16,05. Tendenz

te 5

Börsen- und Marktberichte bringt in

nan apk das Geſchäft
eränderüngen nicht eingetreten ſind. Die Mark

4 WebſtoffeBremer Baumwollkurſe vom 9. Juli. (Mitgeteilt von der
Firmi Schweinsberg Schröder, Halle a. d. S.) Notierungen des
Bremer Vereins für Terminhandel in Baumwolle, Nordameri-
kaniſche Baumwolle, Baſis middling, nichts unter low middling
nach den Bedingungen des Vereins, Preis für ein engliſches
Pfund (1 in Dollarcents netto Kaſſa: Eröffnung: Oktober
18,16 B., 18,14 G., ember 18,85 B., 18,83 G., Januar 18,88 B.,
18,85 G. März 18,50 B., 18 48 G. Mai 18,68 B., 18,57 G. Ten
denz: ſehr ſtetig 1 Uhr: Oktober 18,241 B., 1820 G., Dezember
18,41 B., 18,86 G., Januar 18,42 B., 18,40 G., März 18,52 B.,
18,50 G., Mai 18,65 B., 18,50 G. Tendeng: feſt.

vieh.
b69 Ringer, Javon 71 OehsesLeipng, U. Ja Autftrieb:216 Bullen, 68 ben, 289 Küne, 994 Kàälber, 781 Sechafe, 1649 Schweine,

ere. Auerdem von Fleischern zugetührt
10 Rinder, 11 r, 70 Schatfe, 981 Sohweine.

s wurden folgende Lebendägewichtepreise notiert:

11. 7. 4 J. 11. 7. 4. 7l 65 68 Kälber2 67 5 2 74--78 72--765e e e 61b r 56—60 60 62en ten e r t hKahe v 7*61 v lre 3 4766 2.] 61 9 60z c 34 46 3. h426491 26 a 6465
m d r n ges JDerliner Neerungen. Preis ad Lager in Detfschiand 100 Kilo

Eektroiyt- 7. 8 O H-Alum. 11. 7, 8. 7.k 122.00 7z en od. Hrahtb.)h 23 a14e e m 0ren Zin 51.00.52. 00 00-88. Co A 95 100 c
Orig- Hütten snder i. Barra W J 900 einh r 210 v10 x 17726 77. 26 -78. 25

Now Tork 9. 7 (100 Kr) 25.96 26.89 0 6Halle täglich nur die t S rn n ter lon p3 e Trsf.) a. 85. 54 4.85 rag

e Wien (100 Er 14.07 1407„Hallesche Zeitung Paris Fres) i Budapest (I0 Kr.) 17.44 1745
n re 82 18.91 r 75m re 6.46Madrid Peseta) 17,09 117.06 Japan 48.80 47.60bern B Aires 42,47 49Getreide and Produkte h Kilo de Janeiro er

B lin, 1 1927 100 7 7. Stockholm (100 r.) 26.76 26.76 Berlin 23.70 23.69t Kilo We c Silder, ausländisohes 66.12 Tag „Bxtra“ Io0ko 7.60 7.60Bahn. märt. m u r loko 1666 mann loko 83 9.20m. 14 9,do. a. a u 12.80 Zuguet 9.4 50do. Du r September s Petréieum in Gasce 16.16 16115mäet. 2565.0-357.0 Dezember r z 8 Tanks 12.765 12.75uli 265.00 Januar 75 n tand. white 1.28 1.22R 288. März 11.64 Pennsylv.-Rohöl 260--2,90 260 2.90r e wie e T. t 1oko 7 W ueker, 299e 5 er 7e A t .09 16.91 Dezember251.0-8268.0 z 17,28 17.08 Jannar zOk 17.80 11.80 März 2.76do. November 17.47 17.36 Kantoehuk, Urat, loko 8480 34 86do. Hkt. .0 Dezember 17.68 17.87 n smoked 9436 34,60Mais Berl. 1865.0-—-1687.0 Rapskachen Januar 17.66 17.42 Terpontin d. 657.80do. Hbg. en März 17285 17.683 h 51. 61,25Kartoffeln, Tro 2.50 1012. 50 13. 10 r uhren. New Orleans ie,rote, 1 Zt. S 9.00-19.9019.00 19. 90 At. a. Volkhäfen 4000 T 000 loko 17.- 16.76
weiße 1 Jtr. 6 eorroffelfloden 34. 00— 33, 4088. 0 34. 30 o ääh, loko 137 el Fa m. unBerlin, 11. Juli. Der feſte Grundton, der bereits in den ins re z ös.60 ar Winter lolo je

n 7 m 6letzten Tagen der Vorwoche feſtguſtellen war, ſich erhalten, 6.20 Ioko t in negumal aus der Proving Klagen v die letzttägigen J 3 2 Nehl, wheat elar 7.00-7,96 700 7. 06
heftigen Niederſchläge auf ſchweren Böden Schaden angerichtet z Getreidefracht nach

in e e e e e e e enützlich geweſen ſein. nunmehr ziemlich feſtzuſtehen ſcheint, a 7. unt. G cte. etsit R n Er te nu iemli 27 d on eng 7. deumala per 3e t. 18. 18.95mit Roggen neuer Ernte nur zi ſpät in er erſten weizen por Juli 147.36 147, 25 Oktober 1810 13.06Auguſthälfte zu rechnen ſein dir ſe und andererſeits die in den e 3 Kippen Fu 11.90 11.85
Häfen lagernden Mengen von Auslandsxoggen leichteren Abzug 148.60 1240 18.052 J nis Juli lhaben, macht ſich für prompte Ware beſſere Nachfrage bemerkbar. T a e er
Die Auslandsforderungen waren allgemein feſter gehalten, von 7 Dezember 11025 11076 sehweine, leichte
Abſchlüſſen war nur wenig zu hören Im Zeiimarkie waren bei er Wemper. h 932
Weizen die Herbſtſichten leicht befeſtigt, bei Roggen zog Julj um u 7 Hezember 60 er e were nieär. Preis 866
eine Mark, September um eine halbe Mark im Preiſe an. Am Boten Juli 11184 111.50 höchst Preis 9.5 9726
Mehlmarkte blieb die Unternehmungsluſt äußerſt gering. Hafer htendierte etwas feſter. Sohn. In n Wer 685 000 85

e 4 wer r
Eigene Funkmeldung,.

goriiner Börse vom I. Jul 1027.
Ohne Gewähr fär Hörtfehler,

tein,

wen e Fahr. 126.0 erw.In -Neuess. 187.5 184.7 Peters196.0 Bleistitt 92. 98.75 Köilner Gas 125.0 136.5 Phöniz Berg
315.0 Ligt 142.0 140.1 K z S h9o. Braunnk,13 222 2547 Gebr. Korting We Dro iKörting 7.2. 7. ten101.5 ahle n l. Körting ERlek 125.0 3
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